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Zur Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. 


Nachdem das Centrum den Geſetzentwurf be- 
treffend die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes, wie 
die „Germania“ jagt, „ein beſonders heiliges 
Erbſtück aus dem ſo reichen Nachlaß des Abg. 


Mindthorſt“, dadurch, daß es denſelben ſchon 


mehrere Tage vor Beginn der neuen Seſſion dem 
Reichstagsbureau übergeben hat, das Vorrecht 
vor allen anderen geſichert hat, wird derſelbe am 
erſten Schwerinstage verhandelt werden. Ob auch 
die zweite Berathung ſchon, das iſt noch die 
Frage. Die „Germania“ meint zwar, „jetzt, am 
29. November, wird die Entſcheidung erfolgen, es 
iſt nicht abzuſehen, wie jetzt noch etwas dazwiſchen 
kommen könnte.“ Gegen Schluß der letzten Seſſion 
des aufgelöſten Reichstages war ſchon davon die 
Rede, daß ſelbſt diejenigen, die die Zurücknahme 
des Jeſuitengeſetzes als eines Ausnahmegeſetzes 
grundſätzlich befürworteten, ihre ſchließliche Ent⸗ 
ſcheidung von der Erfüllung gewiſſer Voraus- 
ſetzungen abhängig zu machen gewillt ſeien. Er- 
wägungen dieſer Art aber würden wohl nur in 
einer Commiſſion zu einem pranktiſchen Ergebniß 
führen können. a 

Ueber die Stellung zu der Frage der Auf- 
hebung des Zeſuitengeſetzes hat Dr. Alex. Meyer 
bei den Reichstagswahlen in einer Verſammlung 
des Vereins der Liberalen in Halle, welche am 
5. Juni ſtattfand, auf Anregung aus der Ver- 
ſammlung hin Aufſchluß gegeben. Herr Ddr. 
Meyer, der nur im eigenen Namen zu ſprechen 
erklärte, ſtellte zunächſt feſt, daß er nicht, wie gegen 
ſeine Candidatur behauptet worden, wiederholt 
und noch kürzlich die Rückberufung der Zeſuiten 
gefordert habe. Er habe die Frage nur einmal 
berührt und auch da ſei es ihm nicht eingefallen, 
die Jeſuiten „zurückzurufen“. „Der wahre Her- 
gang“, fuhr er nach dem Bericht der „Saale 3tg.“ fort, 
„iſt der folgende. In einer der Zudenhetzdebatten, 
die jetzt leider ſo häufig im Abgeordnetenhauſe 
vorkommen, warf uns ein hatholifcher Geiſtlicher 
vor, daß wir wohl für die Zuden eintreten, aber 
es duldeten, daß die Jeſuiten den Strafen der 
Expatriirung und Confinirung unterworfen 
würden. Auf dieſen unerwarteten Angriff 
habe ich unvorbereitet erwidert, daß ich an 
einer Zeſuitenhetze genau ebenſo wenig Vergnügen 
finde, wie an einer Judenhetze, und daß, wenn 


ſich einmal Gelegenheit finde, dieſen Theil der 
Geſetzgebung umzuändern, nicht in mir das 


Hinderniß liegen würde. Durch dieſe gelegentlich 
hingeworfene Keußerung habe ich mich felbftver- 
ſtändlich nicht anheiſchig gemacht, im Schlepptau 
des Centrums für einen von dieſem einzubringen- 
den Antrag zu ſtimmen; ebenſo wenig habe ich 
ausſprechen wollen, daß ich eine Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes ohne jede Compenſation für zu⸗ 
läſſig halte. Sch habe vielmehr nur zum Ausdruck 
bringen wollen, daß — wenn die Regierung ein- 
mal den VPorſchlag mache, das Zeſuſtengeſetz zu 
ändern, ich nicht auf der unveränderten Auf- 
rechterhaltung deſſelben bejtejen werde. Durch 
den gegenwärtigen Zuſtand des gemeinen Rechts 
iſt die proteſtantiſche Kirche der katholiſchen gegen- 
über benachtheiligt. Es iſt ein geradezu beſchämen⸗ 
der Zuſtand, daß evangeliſche Geiſtliche zu Ge⸗ 
fängnißſtrafen verurtheilt werden konnten, weil 

e an der Ausſtellung des Rockes in Trier, die als 
eine Einrichtung der katholiſchen Kirche betrachtet 
wird, Kritik geübt haben; daß dagegen Katho- 
liken gerade zur Säcularfeier Luthers die Perſon 
des großen Reformators zum Gegenſtand der 
heftigſten Schmähungen und Verleumdungen un- 
geſiret hätten machen dürfen. Wir können hier 
dan Schutz des Strafgeſetzes nicht in Anſpruch 
nehmen, weil wir nach unſerer Ueberzeugung das 
Recht der hiſtoriſchen Kritik jeder hiſtoriſchen Er- 


Fuiſting (33), Geh. Oberregierungsrath Noe 


ſcheinung gegenüber anerkennen müſſen. Eine 
Abänderung des Strafparagraphen über Re- 
ligionspergehen iſt dringend zu wünſchen. Eine 
ſolche Compenſation und noch manche andere 
Compenſation kommt in Betracht, wenn wir 
die Strafen der Expatriirung und Confinirung 
für die Jefuiten aufheben. Ich habe indeſſen meine 
Anfihten darüber noch nicht feſtgelegt und 


will ſie auch heute nicht feſtlegen. Doch 
eine allgemeine Betrachtung wollen Sie 
mir noch geſtatten. die Grundlagen des 
Katholicismus ſind der Glaubenszwang, der 


durch das Dogma von der Unfehlbarkeit geſichert 
iſt, und die hierarchiſche Unterordnung unter den 
Papſt. Die Grundlagen der evangeliſchen Kirche 
ſind die entgegengeſetzten: die unumſchränkte 
Freiheit der Forfhung und die Gelbjtändigkeit 
der Gemeinden. die katholiſche Kirche macht von 
den Waffen, die ihr zuſtehen, Gebrauch; die pro- 
teſtantiſche Kirche ift in der Führung ihrer Waffen 
behindert. So lange Geiſtliche, die von den 
Lehren ſolcher Männer wie Harnack und Ben- 
ſchlag erfüllt find, gehindert find, ihren Ueber- 
zeugungen von der Kanzel her Ausdruck zu 
geben, vermiſſe ich die Gewähr dafür, daß die 
evangeliſche Kirche den Kampf mit Rom ſiegreich 
führen kann. Wenn wir einmal die proteſtantiſche 
Freiheit errungen haben, werden wir ein Jeſfuiten- 
geſetz entbehren können.“ 


Rednerliſte des Abgeordnetenhauſes. 
Der ſoeben veröffentlichten Rednerliſte aus der 
letzten Seſſion des Abgeordnetenhauſes entnehmen 
wir Folgendes: 
Bon den Miniſtern hat Dr. Miquel am 
häufigſten, nämlich 115 mal, das Wort ergriffen, 
was ſich zur Genüge daraus erklären läßt, daß 


die Berathung der Steuerreformgeſetze einen ſehr 


beträchtlichen Theil der Sitzungen in Anſpruch 
genommen hat. — Es folgen der Unterrichts- 
miniſter Dr. Boſſe mit 86, der Eiſenbahnminiſter 
Thielen 60, der Minifterpräfident Graf 
Eulenburg 43, der Landwirthſchaftsminiſter 
v. Heyden 36, der Handelsminiſter v. Berlepſch 
25 Reden. Der Juſtizminiſter v. Schelling hat 
nur 5 mal, Miniſter v. Bötticher gar nur ein 
einziges Mal geſprochen. SR 

Bon Regierungscommiſſaren haben met 
als 10 mal geſprochen: Geh. Oberfinan 


Miniſterialdirector Kuegler (23), Geh. Obe 


rath Lehnert (18), Geh. Oberfinanzrath Wallach ; 


(15), General-Steuerdirector Burghart (13), Geh. 
Oberfinanzrath Germar (11) und Geh. Ober- 
juſtizrath Bierhaus (11). 

Wir wenden uns nun zu den Mitgliedern des 
Abgeordnetenhauſes. Herr v. Köller hat als 
erſter Präſident, gemäß der parlamentariſchen 
Tradition, ſich an den Debatten nur inſoweit be- 
theiligt, als es die Leitung der Geſchäfte erfor- 
derte. Dagegen haben der 1. Vicepräſident von 
Heereman (Centr.) 32 und der 2. Bicepräfident 
v. Benda Amal auch in die Verhandlungen ein- 
gegriffen. 1 

Den Reigen der Redner aus der Mitte des 
Hauſes eröffnet der Abg. Würmeling (Centr.), 
welcher nicht weniger als 103 mal geſprochen hat. 
Die hohe Zahl erreichte er vermöge feiner Eigen- 
ſchaft als Referent für das Communalſteuergeſetz. 

Ihm folgen Dr. Meyer ⸗Berlin (freiſ.) mit 94, 
v. Minnigerode (conſ.) 82, Rickert (freiſ.) 81, 
Dr. Sattler (nat.-lib.) 67, v. Eynern (nat. ⸗lib.) 
62, v. Zedlitz-Neukirch (freiconſ.) 58, Graf Sim⸗ 
burg - Gtirum (conſ.) 55, Dr. Bachem (Centr.) 
54, v. Strombeck (Centr.) 51, Dr. Enneccerus 
(nat.-lib.) 40 Reden. 

Die weiteren Redner figuriren mit nachftehen- 
den Zahlen: Dr. Friedberg (nat.-lib.) und Dr. 


——— — 


. e 


Krauſe (nat.⸗lib.) je 37, v. Buch (conſ.) 36, Dr. 
Arendt (freiconſ.) und Schmidt⸗Warburg (Centr.) 
je 34, Sperlich (Centr.), Knebel (nat.-lib.) je 32, 
Hanſen (freiconſ.) 29, Simon-Waldenburg (nat. 
lib.) 28, v. Hüne (Centr.) 26, v. Tiedemann- 
Bomſt (freiconſ.) 25, Dr. Graf-Elberfeld (nat. lib.) 
24, v. Jazdzewski (Pole) 23, Bödiker (Centr.), 
Bohtz (conſ.), Wallbrecht (nat.⸗lib.) und Brömel 
(freiſ.) je 22, Weber - Halberftadt (nat. - lib.), 
Schmidt⸗Erkelenz (Centr.), v. Erffa (conſ.), Dauzen- 
berg (Centr.), Kieſchke (lib.) je 20, Dasbach (Centr.), 
Im Walle (Centr.) je 19, v. Schenckendorff (nat.- 


lib.), v. Czarlinski (Pole), Bopelius (freiconſ.), Dr. 


Gerlich (freiconſ.), Francke-Tondern (nat. ⸗lib.) je 
18, Hammacher (nat.-lib.), Dr. Langerhans (freiſ.) 
je 17, Sombart (nat.-lib.), Szmula (Centr.), von 
Hendebrand (conſ.) je 16, Seer (nat.-lib.) und 
Schultz-Lupitz (freiconſ.) je 15, Seyffardt⸗Magde⸗ 
burg (nat.⸗-lib.), Schröder (Pole), v. Schalſcha (Centr.), 
v. d. Reck (conſ.), Dr. Porſch (Centr.), Bremer- 
Teltow (fractionslos), Dr. Lieber (Centr.), Herold 
(Centr.) je 14, Schöller (freiconſ.) 13, Dr. Ritter 
(freiconf.), Brandenburg (Centr.) je 12, Engels 
(freiconſ.), Frhr. v. Los (Centr.), Lerche (freif.), 
Nadbyl (Centr.), Tzſchoppe (freiconſ.), Goldſchmidt 
treif.), Graf Kanitz (conf.) je 11, Stengel (freiconſ.), 
Conrad-Slatow (freiconſ.), Dr. Lotichius (liberal), 
Ludowieg (nat.⸗-lib.) v. Tiedemann -Labiſchin 
(freiconſ.), v. Kröcher (conſ.) je 10. 

Außerdem hat eine größere Zahl von Abge- 
ordneten weniger als 10 mal geſprochen. Zu 
dieſer Kategorie gehören von hervorragenden 
Parlamentariern: Richter, Stöcker undbirchow, 
von denen die beiden erſteren je 8, Birchow Zmal 
das Wort ergriffen haben. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Novbr. Die Kaiſerin Friedrich 
wird ſich, wie verlautet, Ende des Monats nach Schloß 
Philippsruhe begeben, um dort die Entbindung 
ihrer jüngſten Tochter, der Prinzeſſin Margarethe, 
welche ſeit Januar dieſes Jahres mit dem Prinzen 
Friedrich Karl von Heſſen vermählt iſt, abzu- 
warten. 5 

[Aus dem Alltagsleben Kaiſer Wilhelms I.] 
lautet die Ueberſchrift eines Aufſatzes, welchen Paul 


Lindenberg für den 1894er Volkskalender von Trowitzſch 
geliefert hat. Aus der Fülle der Mittheilungen, 


die 
indenberg aus beſten, dem Hofe ſehr naheſtehenden 


f uellen geſchöpft haben will, heben wir folgende weh⸗ 


svolle Erinnerung heraus: 
Als ſeine ſchönſte Ferienerholung betrachtete der 


Berna. (Nachdruck 


verboten.) 
3) Bon Wolcott Baleftier. 

„Treten Sie näher, Ben!“ ſagte Berna. Ach, 
wle ſchmach ihre Stimme noch klang! Sacht ſchob 
Frau Dexter ihn ins Zimmer herein und zog 
hinter ihm die Thür zu. 5 

„Ich freue mich ſo ſehr, Sie zu ſehen“, fuhr 
Berna fort und ſtreckhte ihm ihres durchſichtig ge⸗ 
wordene Fand entgegen. „Bitte, ſetzen Sie ſich“. 

Er gehorchte nicht ſogleich. Er ſtand und blickte 
zärtlich forſchend auf ihr Geſicht hernieder. Das 
blühende Roth, das ſich in ihren geſunden Tagen 
leuchtend von der Elfenbeinfarbe und der kind- 
lichen Glätte der Haut abgehoben, war während 
ihrer Krankheit verſchwunden. Auch die Fülle 
ihrer Geſtalt und die Rundung der Wangen 
waren vergangen. Nur der ſtrahlende Glanz 
ihrer tiefen blauen Augen und ihr ſchönes un- 
gewöhnlich üppiges Haar waren ihr geblieben, 
deſſen dichte, leuchtende Maſſen von einer wunder- 
vollen Farbe — man konnte fie nach Belieben 
oder wie das Licht fiel, ein röthliches Braun oder 
ein bräunliches Roth nennen — fie loſe zurück- 
geſteckt trug. 

Der Mann, der ſich über ſie neigte, war groß 
und ſehnig, von ſchöner Geſtalt, in den Schultern 
leicht nach vorn gebückt, wie die Arbeit am 
Geterhaften es wohl mit ſich bringt. Er trug 
den großen, kräftig ausgebildeten Kopf mit 
freiem Anſtande aufrecht, das dunkle Haar 
kräuſelte ſich ein wenig, wo es von der hohen, 
klaren Stirn zurückwich. Seine braunen Augen 
hatten einen kindlich treuherzigen, ehrlichen Blick 
und auch ſein Kändedruck war ftets jo bieder, 
daß der andere merkte, er meine es redlich. 

„Ich bin mir nicht ganz klar darüber, ob ich 
recht daran thue, zu Ihnen zu kommen“, ſagte 
er fetzt, „aber ich konnte mich ebenſo wenig ent- 
schliefen, nicht zu kommen.“ 

„Halt, Ben“, rief Berna. „Ich merke, daß ich 
Ihnen, ehe wir weitergehen, vor allen Dingen 


etwas frei herausſagen muß. Sie dürfen nicht 
an mich als an ein weibliches Weſen denken.“ 
Ein wunderliches, trauriges Lächeln erſchien auf 
ſeinem Geſicht. Berna ſah es und es war, als 
beantworte ſie es, indem ſie haſtig hinzuſetzte: 
„Ich meine, daß ich ein Herausgeber bin wie 
jeder andere. Es giebt ihrer, wie ich in meinem 
Artikel geſagt habe, eine Menge, die ſich viel 
beſſer zu dieſem Beruf eignen als ich. Gewiß 
werde ich in gar vielen Dingen zuerſt ſehr un⸗ 
zulänglich ſein und wahrſcheinlich manche Thorheit 
begehen. Aber es giebt Männer in dieſer 
Stellung, die, als ſie angefangen haben, weniger 
bewandert darin waren, als ich es jetzt bin, und 
durchgedrungen ſind, undes giebt wiederum andere, 
die mit weit, weit größerer Sachkenntniß aus- 
gerüſtet, ans Werk gingen und dennoch nicht 
ans Ziel gekommen ſind. Ich verlange kein Recht 
für mich, das nicht auch jedem von dieſen Män- 
nern zukäme; ich wünſche nur, daß die Kritik 
an mich von vornherein denſelben Maßſtab an- 
legt, wie an jene.“ B 

„Ich fühle keinen Beruf in mir, Sie zu 
kritiſtren, Berna“, antwortete Rignold lächelnd, 
während er ſich einen Stuhl an ihre Seite zog; 
„thäte ich es aber, ſo wüßte ich ſchwerlich, wie 
ich es anfangen ſollte, Sie anders denn als eine 
Frau zu beurtheilen. Es iſt ganz ſchön zu ſagen, 
daß ich Sie wie einen Mann betrachten ſoll. 
Aber Sie ſind kein Mann und das iſt es gerade, 
was mir an Ihnen gefällt und auch wünſchen 
läßt, Ihnen zu helfen, ſoviel ich irgend vermag. 
Sie ſind eine Frau, aber mit der Energie eines 


Mannes.“ 

„Sprechen Sie nicht ſo, Ben. Ich habe nicht 
Alexanders Thatkraft.“ 

„Geben Sie einmal Acht, Berna! Glauben 
Sie, daß Klex oder irgend ein anderer Mann, 
wenige Wochen, nachdem er das Einzige ver- 
loren, was ſeinem Leben Werth verliehen, ſich 


aus demſelben Grunde wie Sie eine ſolche Laſt 
und noch dazu wie etwas Selbſtverſtändliches auf- 


Erſchreckt hielt er inne. Ein Stöhnen entrang 


ſich Berna, 
Händen. 

„Vergeben Sie mir, Berna!“ rief Rignold. „Es 
war roh von mir, ſo zu Ihnen zu ſprechen.“ 

„Nein, nein! Es thut mir gut. Sie verſtehen 
mich. Nicht jeder wird es vielleicht ... befonders 
die Damen werden es nicht für ſchicklich halten, 
was ich thue. Sie werden ſagen, ich trauere 
nicht wahrhaft um meinen Bräutigam. Als ob 
dies nicht die beſte und einzige Art von Trauer 
um ihn wäre! Iſt es mir doch gerade deshalb, 
weil es mir ſo nahe geht, unmöglich, ſeine 
Zeit mit müßigen Thränen zu vergeuden. Denn 
ſo iſt mein Gefühl, Ben: Mann und Weib haben 
zuſammen in dieſer Welt eine doppelte Lebens- 
zeit. Und es muß das Glück und die geheiligte 
Pflicht des Ueberlebenden ſein, für beide Zeiten 
aufzukommen, wenn die des anderen Theiles 
— abgekürzt worden iſt. 

So entſchloſſen Rignold war, ſeinem Vorſatze 
getreu, Berna ſelbſtlos und ohne Rückſicht auf 
ſeine Liebe für ſie zu dienen, zuckte er bei ihren 
Worten dennoch innerlich zuſammen, wenn er 
auch nach außen hin lächelte. Ihm war, als 
ſchaue er gleichſam durch einen Riß im Vorhang 
in die Zukunft, wie dort beſtändig die geiſterhafte 
Gegenwart eines Dritten bei ſeinem Verkehr mit 
Berna zugegen ſein und ihn, vielleicht für immer, 
verdrängen würde. Es war die Gegenwart 
eines, den er geliebt, zugleich aber die des Mannes, 
den Berna ihm vorgezogen hatte, als ihr die 
Wahl offen geſtanden; mehr noch, die Gegenwart 
deſſen, der ihr, wie er glauben mußte, fort- 
dauernd theuer bleiben würde. Es trieb ihn, 
laut gegen dieſes Zuviel der Anhänglichkeit her- 
auszuſchreien; es trieb ihn, zu ſagen, wie wahn⸗ 
ſinnig fie ihm ſchien, dieſe Pflicht gegen einen Todten, 
dieſe Gewiſſenhaftigkeit gegen einen Schatten. Viel- 


ſie bedeckte das Geſicht mit den 


zigen Thränen des Kummers, die ihm in langen Jahren 
das Schickſal abgezwungen. Sonſt hatte er nur ſolche 
der Freude und des Dankes gekannt! 
IBismarcks Befinden.] Die „Famb. Nach- 
richten“ ſchreiben: Fürſt Bismarck, der die letzten 
drei Monate in Folge ſeiner Erkrankung vor- 
wiegend liegend hat zubringen müſſen, iſt jetzt 
ſoweit hergeſtellt, daß er wieder regelmäßzig 
Spaziergänge unternehmen kann. die Wieder- 
erlangung ſeines früheren Kräftezuſtandes macht 
unter Einfluß der Jahreszeit nur allmähliche 
Fortſchritte. Die Schonungsbedürftigkeit beſteht 
noch innerhalb der gegebenen Grenzen fort, 
andererſeits iſt die Hoffnung berechtigt, daß der 
Winteraufenthalt in Friedrichsruh den Zürſten 
geſundheitlich ſoweit fördert, daß er im Frühjahr 
wieder in den Vollbeſitz ſeiner früheren Kräfte 
gelangt ſein wird. 

* [Im alien und im neuen Curs.] Die 
„Hamb. Nachrichten“ enthalten einen aus leicht 
erkennbarer Quelle ſtammenden Leitartikel über 
die Beziehungen Deutſchlands zu Rußland im 
alten und neuen Curſe. In dem Artikel wird 
nachzuweiſen verſucht, daß die officiöfen Blätter 
irren, wenn fie annehmen, daß im Jahre 1879 
die Drähte zwiſchen Berlin und Petersburg von 
Bismarck ſchroff durchſchnitten worden ſeien. Die 
Schuld an dem jetzigen Zuſtande mißt der Ver- 
faſſer nur den Handelsverträgen von 1891 und 
der jetzigen Polenpolitik bei. 

* [Die „Köln, Zig.“ über Hans Blums Ge- 
ſchichtswerk.] Hans Blums Werk: „Das deutſche 
Reich zur Zeit Bismarcks“ gefällt ſelbſt der dem 
Berfaſſer politiſch ſonſt fo nahe ſtehenden „Köln. 
Ztg.“ nicht. Das Blatt ſchreibt: 

„Das Werk von Dr. Kans Blum giebt von neuem 
einen Beweis dafür, wie raſch ſich ſelbſt in der 
modernen Zeit einer weit greifenden Oeffentlichkeit 
eine Legendenbildung vollzieht. das zeigt ſich aufs 
deutlichſte bei der Darſtellung, die Hans Blum über 
die Geſchichte des Rücktritts des Fürſten Bismarck 
giebt. Selbſt feine Mittheilungen über die thatſäch⸗ 
lichen Kergänge find zum Theil falſch. So berichtet er 
. B.: „Am frühen Morgen des 17. März habe der 
Kaiſer den General v. Hahnke zu Bismarck mit dem 
Auftrage geſandt, der Kaiſer erwarte das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Fürſten.“ Nun weiß jeder, der ſich um 
die Geſchichte jener Zeit bekümmert hat, daß an jenem 
Morgen nicht General v. Hahnke, ſondern der Chef des 
Civilcabinets Wirklicher Geheimer Rath Dr. v. Lucanus 
im Auftrage des Kaiſers beim Fürſten war, und fein 
Auftrag ging nicht daraufhin, die Entlaſſung des 
Fürſten zu betreiben, ſondern ihn zu einem Entwurf zur 
Aufhebung der damals neu ausgegrabenen Gabinets- 
ordre Friedrich Wilhelms IV. vom 8. September 1852 
zu veranlaſſen. Ebenſo vergißt Dr. Blum die wichtige 
Sitzung des Staatsminiſteriums zu erwähnen, die im 
Reichskanzlerpalais in den Nachmittagsſtunden von 3 
bis gegen 5 Uhr am 17. März ftattfand, in der Fürft 
Bismarck ſeinen endgiltigen Entſchluß mittheilte und 
begründete, von allen feinen Aemtern zurückzutreten. 
Erſt nach dieſer Sitzung erhielt der Kaiſer von dieſem 
Schritte des Fürſten Kenntniß und erſt dann traf er 
ſeinerſeits diejenigen Maßregeln, die ſich für ihn aus 
dieſem Entſchluß des Reichskanzlers ergaben. Daß 
ferner Dr. Blum die alte Mär auffriſcht, der 
Fürſt ſei durch feine Collegen und einige un- 
verantwortliche Rathgeber des Kaiſers geſtürzt 
worden, beweiſt nur, mit welcher Oberflächlichkeit er 
die Geſchichte jener traurigen Tage beobachtet und ver- 
folgt hat, Daß er aber gar noch den Muth hat, als 
eine bisher unbeſtrittene Thatſache die Behauptung an- 
zuführen, daß Miniſter v. Bötticher, einer der Ver- 
trauten des Kaiſers, dem Kaiſer geſagt habe: „Wenn 
Majeſtät dem großen Friedrich nachſtreben, ſo müſſen 

»Sie vor allem den Fürſten Bismarck beſeitigen“, das 

beweiſt, daß zur Oberflächlichkeit noch eine faſt un- 
glaubliche Leichtgläubigkeit tritt. Jedenfalls hat eine 
ſo widerſinnige Redensart je weder Herr v. Bötticher 
noch irgend ein anderer dem Kaiſer gegenüber ge- 
braucht. Wer ſolche Dinge für möglich hält, der ſollte 
wenigſtens einen anderen Beruf als den eines Ge⸗ 
ſchichtsforſchers einſchlagen.“ 


leicht würde er es geſagt haben, wenn ihm nicht zu 
rechter Zeit eingefallen wäre, daß vermuthlich ſeine 
moraliſche Empörung nichts als der Deckmantel 
für eine ganz gewöhnliche Eiferſucht ſei. Mit 
feiner angeborenen Ehrlichkeit geſtand er fich. 
daß er an Alexanders Stelle ſich gerade nach 
einer ſolchen Treue geſehnt haben würde. Und 
ſollte ſie unwandelbar ſein, nun, ſo war auch die 
Ausſicht ſchon lobenswerth, der Verlaſſenen zur 
Seite zu ſtehen, ſie zu ſtützen und zu ſchirmen, 
ſoweit es in ſeiner Macht ſtand. 

Er ſprach die theilnahmsvollen Worte, die ſich 
ihm als Antwort auf ihre Erklärung über die 
Lippen drängten und alsdann ſagte er: 

„gaben Sie es ſich ſchon ausgedacht, wie Sie 
die Zeitung redigiren werden — im Liegen?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


* IInternationaler Congreß der Preſſe im Jahre 
1894.] In der letzten Verſammlung des Institute of 
Journalist in London war der Antrag der Vertreter 
der Association de la presse belge, einen inter- 
nationalen Congreß der Preſſe im nächſten Jahre in 
Antwerpen abzuhalten, angenommen worden. Die erſte 
Verſammlung des hier ins Leben gerufenen provilori- 
ſchen Ausſchuſſes fand am 16. November im Grand 
Hotel ſtatt. Vertreter waren aus London, Paris und 
Rom anweſend. Herr Arthur Goeman, Ghrenvor- 
ſitzender der belgiſchen Preſſe, als Vorſitzender, theilte 
der Berfammlung mit, daß ſeine Verhandlungen zu- 
nächſt in Paris glänzend ausgefallen ſeien; neben 
anderen hervorragenden Perſönlichkeiten werden Ver- 
treter von ſechs franzöſiſchen Preßvereinen ſich be⸗ 
theiligen. Ueber den Empfang in Berlin und Köln 
äußerte ſich Herr Goeman in der wärmſten Weiſe. Die 
hier gefundenen Sympathien und Unterſtützungen ſeien 
von größter Wichtigkeit. Unter anderem haben die 
Herren v. Wildenbruch und Spielhagen die Stelle als 
Mitglieder des Ausſchuſſes angenommen. Die Ber- 
ſammlung wählte als Vorſitzenden Herrn Goeman. 
Die Herren Victor Gautier-Berlin, Berardy- Paris, 
Kornick-London wurden als Delegirte angenommen, 
die in dieſen Städten Propaganda machen ſollen. 


8 ve 
Frankreich. 
Paris, 21. November. „Figaro“ erzählt eine 
ſeliſame Geſchichte vom ehemaligen Botſchafter 
in Petersburg, Laboulaye. Er habe, als er, 
durch die Verweigerung eines Urlaubs verletzt, 
von feinem Poſten zurücktrat, beim Abſchieds⸗ 
empfang dem Zaren erklärt, er werde nie wieder 
einen Botfchafterpoften annehmen, außer beim 
Papſte. Als die Wiener Stelle frei wurde, jei fie 
Laboulaye angeboten, von ihm aber unter Kin- 
weis auf fein dem Zaren gegebenes Beriprechen 
abgelehnt worden. Miniſter Develle habe darauf 
durch Herrn Mohrenheim den Zaren gebeten, 
Laboulane ſeines Wortes zu entbinden, der Jar 
habe dies ſofort gnädigſt gethan und erklärt, 
Laboulaye könne in Wien ſeiner Politik gute 
Dienſte leiften. Damit, ſagt „Figaro“ wörtlich, 
habe der Zar Laboulaye als Wiener Botſchafter 
bezeichnet. Trotzdem ſei die Stelle nunmehr Lozé 
gegeben worden. Laboulane ſei dieſe Woche 
zweimal bei Carnot geweſen, um ſich über dieſe 
Kränkung zu beklagen, die zugleich eine Beleidigung 
des Zaren ſei. 


Das Zabakftenergejek. 


Aus dem Inhalt des am Montag vom Bundes- 
rath beſchloſſenen Tabakſteuergeſetzes iſt Folgendes 
hervorzuheben. die Beſtimmungen über Zoll 
und Steuer lauten: 


Ik 
81. An Zoll ift zu erheben von 100 Kilogramm: 

1) Zabahsblätter, unbearbeitete und 
Stengel, auch Tabaksſaucen 40 Mk. 

2) fabricirter Tabak: 
d. Cigarren 
b. Cigaretten 
e e 09 0a, 7, 

Der Bundesrath iſt ermächtigt, Braſil-Carotten zur 
Herſtellung von Schnupftabak unter Controle der 
Verwendung zum Zollſatz von 180 Mk. für 100 Kilogr. 
zuzulaſſen. 

§ 2. Der Zoll für Rohtabak (unbearbeitete Tabaks 
blätter und Stengel) kann bis zu neun Monaten ge- 
ſtundet werden. 

§ 3. Nach näherer Beſtimmung des Bundesraths iſt 
für Halb- und Ganzfabrikate, welche im Inlande ganz 
oder zum Theil aus ausländiſchem Tabak hergeſtellt 
find, bei der Ausfuhr der dafür entrichtete Zoll zurück- 
zuzahlen. 


Steuer. 

§ 4. Der zum Verbrauch im Zollgebiet beſtimmte 
fabricirte Tabak unterliegt einer Steuer nach Maßgabe 
dieſes Geſetzes. Dieſelbe wird ohne Kückſicht darauf 
erhoben, ob zur Kerſtellung Surrogate und Hilfsſtoffe 
verwendet worden ſind oder nicht. 

§ 5. die Steuer beträgt für 
geſtellte 

Cigarren urd Cigaretten. 

Rauchtaban 2... er 

Kau- und Schnupftabag. . 50 5 
des Facturapreiſes, zu welchem dieſe Fabrikate aus- 
ſchließlich der Steuer von dem Fabrikanten verkauft 
werden. Für Fabrikate, welche der Fabrikant ſelbſt 
verbraucht oder unentgeltlich abgiebt, iſt die Steuer 
nach dem Facturapreiſe, zu welchem gleichartige 
Fabrikate von dem Fabrikanten verkauft zu werden 
pflegen, oder in Ermangelung von geeigneten Fac- 
turapreifen nach dem von der Steuerbehörde durch 
Schätzung zu ermittelnden Fabrik-Berkaufswerihe zu 
berechnen. Für Fabrikate, welche der Fabrikant im 
Kleinhandel verkauft, iſt die Steuer nach den von ihm 
anzugebenden ln abzüglich eines vom 
Bundesrath zu beſtimmenden Procentſatzes, zu be- 
rechnen. Für ausländiſche Fabrikate iſt die Steuer 
neben dem Zoll und nach denſelben Sätzen wie für 
inländiſche Fabrikate der gleichen Art, unter Zu- 
grundelegung des dem inländiſchen Empfänger in 
Rechnung geſtellten Preiſes, unter Hinzurechnung des 
Zolles und der bis zum Eintritt in das Zollgebiet 
entſtandenen Speſen und Koſten zu entrichten. der 
Empfänger hat über den von ihm zu zahlenden Preis 
wahrheitsgemäße Auskunft zu ertheilen und die be- 
züglichen Schriftſtücke (Facturen, Geſchäfts-Briefe 
u. ſ. w.) vorzulegen. Trägt die Steuerbehörde gegen 
die Richtigkeit dieſer Angabe Bedenken oder hat der 
inländiſche Empfänger einen Preis überhaupt nicht zu 
bezahlen oder läßt ſich der letztere nicht mit Sicherheit 
ermitieln, ſo iſt der Werth, welchen die verzollte Waare 
im Inlande im unverſteuerten Zuſtande beſitzt, von der 
Steuerbehörde nach Anhörung des Empfängers felt- 
zuſezen. Der Bundesrath iſt ermächtigt, für den 
Reiſeverkehr Erleichterungen zuzulaſſen. 

§ 6. Für die im Inlande hergeflellten Fabrikate 
tritt die Steuerpflicht ein, ſobald fie in fertigem Zu- 
ſtande die angemeldeten Räume der Fabrik verlaſſen. 
Für die ausländiſchen Fabrikate wird die Steuer 
gleichzeitig mit dem Zoll erhoben. 

87. Zur Entrichtung der Steuer für inländiſche 
Fabrikate iſt der Fabrikant, für ausländiſche derjenige 
verpflichtet, welchem die Zahlung des Zolles obliegt. 

§ 8. Der Tabak haftet für den Betrag der darauf 
ruhenden Abgabe ohne Rückſicht auf die Rechte Dritter 
und kann, ſo lange deren Entrichtung nicht erfolgt iſt, 
von der Steuerbehörde mit Beſchlag belegt oder zurück- 
gehalten werden. 

§ 9. Die Steuer für im Inlande hergeſtellte Fabrikate 
kann auf 6 Monate, für ausländiſche auf 3 Monate 

geſtundet werden. 

i § 10. Forderungen und Nachforderungen von Steuer, 
ſowie Anſprüche auf Erſtattung zu viel oder zu Unrecht 
erhobener Steuer verjähren binnen Jahresfriſt, vom 
Tage des Eintritts der Zahlungsverpflichtung be- 
ziehungsweiſe der Zahlung an gerechnet. der An- 
ſpruch auf Nachzahlung hinterzogener Steuer verjährt 
in drei Jahren. Auf den Erſatzanſpruch des Staates 
gegen die Steuerbeamten finden dieſe Friſten keine 
Anwendung. 

$ 11. Fabrikate, welche unter Controle ausgeführt 
werden, bleiben von der Steuer frei. Roktabak, Halb- 
und Ganzfabrikate, ſowie Abfälle aller Art können nach 
vorgängiger Denaturirung oder Vernichtung ſteuerfrei 
belaſſen werden. 

$ 12. Im Sinne dieſes Geſetzes find zu verſtehen: 

1) unter Pflanzern die Inhaber der mit Tabak be- 
pflanzten Grundſtücke, auch wenn ſie den Tabak 
gegen einen beſtimmten Antheil oder unter ſonſtigen 
i durch andere anpflanzen oder behandeln 
laſſen; . 

2) unter Rohtabakshändlern diejenigen, die gewerb⸗ 
mäßig Rohtabak, entrippte Blätter oder Tabakabfälle 
kaufen oder verkaufen, auch wenn ſie dieſes Geſchäft 
als Commiſſionäre betreiben oder wenn ſie den Tabak, 
während er bei ihnen lagert, trocknen, fermentiren, 
ſortiren, umpacken, auslaugen, ſtreichen oder ent- 
rippen; 

3) unter Fabrikanten diejenigen, die für eigene 
Rechnung Fabrikate zum Verkauf herſtellen oder her- 
ſtellen laſſen. Als Herſtellung von Fabrikaten wird 
jede über die Befugniſſe des Rohtabakshändlers hin- 
ausgehende Bearbeitung von Tabak verſtanden; 

4) unter Händler mit Fabrikaten diejenigen, die ge- 
werbsmäßig fertige Tabakfabrikate feilhalten. 

8 Wer NRohtabakhandel, Fabrikation oder 
Handel mit Fabrikaten betreiben will, hat dies der 
Steuerbehörde feines Bezirks vorher ſchriftlich anzu- 
melden und erhält von ihr über die erfolgte An- 
meldung eine Beſcheinigung, vor deren Ertheilüng der 
Geſchäfksbetrieb nicht begonnen werden darf. Be- 
finden ſich die Geſchäftsränme an verſchiedenen Orten, 
fo iſt für jeden Ort eine beſondere Anmeldung ein- 
zureichen. . 

§ 14. Bon der Einſtellung des Geſchäfts betriebes 
haben die Rohtabakhändler, Fabrikanten und Händler 
Wach der Steuerbehörde ſofort Anzeige zu 
macher 


im Inlande her- 
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abgehauen oder 


$ 15. Die Zabahpflanjungen, ſowie die Tabak-] Bund der Landwirthe Unzufriedenheit im Lande 


vorräthe der Pflanzer, der Rohtabakhändler, der 
Fabrikanten und der Händler mit Fabrikaten ſtehen 
unter amtlicher Aufſicht und unterliegen der Reviſion 
der Steuerbeamten. die Inhaber der Tabakvor- 
räthe, bei denen eine amtliche Reviſion oder Be- 
ſtandsaufnahme ſtattfindet, haben den Steuerbeamten 
ihre Vorräthe vorzuzeigen, jede von den Beamten 
verlangte Auskunft wahrheitsgemäß zu ertheilen und 
die erforderlichen Hilfsdienſte zu leiſten oder leiſten zu 
laſſen. Den Steuerbeamten ſteht der Eintritt in die 
Räume, in denen Tabak aufbewahrt oder behandelt 
wird, ſo lange dieſelben dem Verkehr geöffnet ſind 
oder darin gearbeitet wird, jedenfalis aber von Mor- 
gens 7 bis Abends 7 Uhr frei. — Außerhalb dieſer 
Zeit kann von ihnen eine Revifion nur unter Zuziehung 
der Ortspolizeibehörde vorgenommen werden. 

§ 16. Werkzeuge und Maſchinen, die lediglich zur 
Herftellung von Tabakfabrikaten dienen, dürfen ſich, 
vorbehaltlich der vom Bundesrath zu geſtattenden Aus- 
nahmen, nicht im Beſitze anderer Perſonen als von 
Tabakfabrikanten befinden. Auf Gewerbetreibende, 
die gewerbsmäßig derartige Geräthe anfertigen oder 
Handel mit ihnen treiben, findet dieſe Beſchränkung 
keine Anwendung. Dieſelben ſind jedoch verpflichtet, 
der Steuerbehörde auf Verlangen über die Anfertigung 


und den Verkauf ſolcher Gegenſtände Aufſchluß zu 


geben. ö 


Ueber die Controle der Pflanzer werden dann 
in den 88 17—26 Beſtimmungen getroffen. Von 
dieſen ſeien folgende mitgetheilt: 

Die Pflanzer ſind verpflichtet, der Steuerbehörde des 
Bezirks bis zum Ablauf des 15. Juli die von ihnen 
mit Tabak bepflanzten Grundſtücke einzeln nach ihrer 
Lage und Größe genau und wahrhaft ſchriftlich anzu- 
melden. Bei der Anmeldung der Grundſtüchke iſt zu- 
gleich anzugeben, wo der Taback getrocknet werden 
ſoll. Sollen hierin Aenderungen eintreten, jo ſind 
dieſelben vorher anzuzeigen. Der Pflanzer haftet für 
die Geſtellung des Tabaks zur Verwiegung und für 
deſſen rechtzeitige Räumung. Von jeder Veränderung 
in der Perſon des Inhabers des Grundſtücks Fiſt der 
Steuerbehörde binnen drei Tagen nach dem Eintritt 
eine ſchriftliche von dem neuen Inhaber und im Falle 
der freiwilligen Veräußerung auch von dem bisherigen 
Inhaber zu unterzeichnende Anzeige zu machen. Mit 
Genehmigung der Steuerbehörde kann der Pflanzer die 
ihm obliegenden Verpflichtungen auf einen Rohtabak- 
händler, Fabrikanten oder anderen Pflanzer über- 
tragen. Ohne Genehmigung der Steuerbehörde darf 
der Pflanzer vor der Verwiegung ſich des Tabaks 
nicht entäußern. Die Verwiegung des Tabaks, ein- 
ſchließlich der Grumpen, des Bruchs und ſonſtiger 
Abfälle, geſchieht nach der Trocknung und vor Be- 
ginn der Fermentation, ſpäteſtens am 31. März des 
auf das Erntejahr folgenden Jahres bei der Steuer- 
ſtelle des Bezirks oder der nach Bedürfniß ein- 
gerichteten beſonderen Verwiegungsſtelle. Der zur 
Verwiegung zu ſtellende Tabak iſt der Verwiegungs- 
ſtelle ſchriftlich anzumelden. die bei der Verwiegung 
nöthigen Handdienſte hat der Inhaber des Tabaks 


zu verrichten oder auf ſeine Koſten verrichten zu 


laſſen. Ueber das Ergebniß der Verwiegung wird 
ihm auf Verlangen eine Beſcheinigung ertheilt. Bis 
zum 1. Auguſt des auf das Erntejahr folgenden 
Jahres hat der Pflanzer den geernteten Tabak ent- 
weder an einen angemeldeten Rohtabakhändler oder 
Fabrikanten abzuliefern oder auf eine öffentliche 
Niederlage oder ein unter amtlichem Mitverſchluß 
ſtehendes Privatlager oder in das Ausland zu bringen. 
Tabak, der nicht rechtzeitig auf die angegebene Weiſe 
geräumt wird, iſt auf Anordnung der Steuerbehörde 
auf Koſten des ſäumigen Pflanzers in die nächſl⸗ 
gelegene öffentliche Niederlage zu bringen. Der Pflanzer 
muß ſich von den inländiſchen Käufern ſeines Tabaks 
über deſſen Verkauf und Uebergabe, ſoweit dieſe nicht 
vor der Steuerbehörde geſchehen, eine Beſcheinigung 
ausſtellen laſſen. Die Beſcheinigung muß enthalten: 


den Namen und Wohnort des Verkäufers und des 


Käufers, den Ort der Beſtimmung des Tabaßs, deſſen 


Gewicht und Beſchaffenheit (ob fermentirt oder un⸗ 


fermentirt), den Ort und die Zeit der Ausſtellung. Die 
Unterſchrift unter der Beſcheinigung iſt durch einen zur 
Führung eines amtlichen Siegels berechtigten Beamten 
zu beglaubigen. Die Berjendung des Tabaßs nach öffent- 
lichen Niederlagen oder unter amtlichem Mitverſchluß 
ſtehenden Privatlagern oder nach dem Auslande iſt 
der Steuerbehörde anzumelden. Bis zum 10. Auguſt 
des auf das Erntejahr folgenden Jahres oder im 
Falle des § 20 Abſ. 2 innerhalb 10 Tagen nach Ab- 
lauf der Friſt hat der Pflanzer der Steuerbehörde 
die Räumung der bei der Verwiegung feſtgeſtellten 
Tabakmenge durch Einreichung der Beſcheinigungen 
nachzuweiſen, falls dieſer Nachweis nicht ſchon vorher 
erbracht iſt. Dabei kann für den nach der Bermie- 
gung eingetretenen Gewichtsverluſt durch Lagerung 
und Fermentation ein Abzug zugeſtanden werden. 
Für diejenigen Tabakmengen, welche entweder der 
Bermwiegung entzogen werden oder deren Räumung 
nicht nachgewieſen wird, hat der Pflanzer — außer 
der etwa verwirkten Strafe eine Steuer von 90 
Mark für 100 Kilogramm baar zu entrichten. In 
Betreff der Behandlung der Pflanzungen ſind die 
folgenden Vorſchriften zu beobachten: Alle vor der 
Ernte entſtehenden Abfälle (Spindeln, Geize, miß- 
rathene Pflanzen u. ſ. w.) ſind auf dem Felde ſofort 
zu vernichten. 2) Will der Pflanzer den angepflanzten 
Tabak vor der Ernte umpflügen, oder auf ſonſtige 
Weiſe vernichten, ſo iſt hiervon der Steuerbehörde 
Anzeige zu machen. 3) Späteſtens am zehnten Tage 
nach dem Abblatten müſſen, ſoweit die Steuerbehörde 
nicht eine längere Friſt geſtaltet hat, die Pflanzen 
in anderer Art beſeitigt werden. 
Erzielung einer Nachernte (das Geizenziehen) 
Steuerbehörde vorher anzumelden. Auf 
Tabakpflanzungen dis zu 1 Ar Zlächeninhalt, 
deren Ertrag für den eigenen Verbrauch des 
Pflanzers und ſeiner Angehörigen beſtimmt iſt, 
finden die Beſtimmungen der §§ 5, 17 Abſatz 3, 18 
bis 25 g keine Anwendung. Von dieſen Pflanzungen 
iſt bis zu dem von der vorberegten Landesfinan;- 
behörde innerhalb des Anbaujahres feſtzuſetzenden 
Zeitpunkte eine Steuer von 5 Pf. für das Quadrat- 
meter der mit Tabak bepflanzten Fläche baar zu ent- 
richten. Von der Erhebung dieſer Steuer wird ab- 
geſehen, wenn der Pflanzer das Grundſtück vor der 
Ernte unter amtlicher Aufficht umpflügt oder umgräbt. 
(Schluß folgt.) 


Die 
iſt der 


SEE — — 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 23. Novbr. Im Reichstage begann 
heute vor ſchwach beſetztem Hauſe die erſte Be- 
rathung der Handelsverträge mit Serbien, 
Rumänien und Spanien. Die Debatte eröffnete 
als Wortführer der Conſervativen, wie bereits ge- 
meldet, Graf Limburg⸗Stirum der bekanntlich 
feiner Zeit wegen feiner in der „Kreuzzig.“ 
veröffentlichten Artikel gegen die Handelspolitik 
der Regierung disciplinariſch gemaßregelt 
worden iſt. In äußerſt gewandter ¼aſtündiger 
Rede trat ihm der Staatsſecretär des 
auswärtigen Amtes, Irhr. v. Marſchall, 
entgegen. Auch der Abg. Richert vertheidigte 
in längeren wirkungsvollen Ausführungen die 
Handelsverträge, wobei er das Treiben der 
Agrarier, ſpeciell bei den letzten Landtagswahlen, 
beleuchtete. Vorher hatte ſchon der Staatsſecretär 
Irhr. v. Marſchall darauf hingewieſen, wie der 


errege. Das veranlaßte den Abg. Grafen v. Kanitz 
(con}.) zu einem perſönlichen Ausfall, indem er 
dem Staatsſecretär vorhielt, daß er nicht 
Preuße je. der Reichskanzler Caprivi er- 
widerte, er bedauere die Aeußerung des 
Grafen v. Kanitz, denn, „wenn wir hier“, wie 
er ſich ausdrückte, „im Reichstage auftreten, 
thun wir es als Reichsbeamte und im Intereſſe 
des Reichs. Reichsbeamte haben aber nur eine 
Nationalität und das iſt die deutſche“. Hierauf 
eonftatirte Frhr. v. Marſchall der Vorwurf der 
Erregung der Unzufriedenheit habe nicht der 
conſervativen Partei des Reichstages, wie Graf 
v. Kanitz gemeint hätte, ſondern dem Bund der 
Landwirthe gegolten. Im übrigen iſt hervor- 
zuheben, daß ſich beide conſervativen Redner recht 
kampfesmuthig zeigten und ihre oppoſitionelle 
Stellung möglichſt ſcharf markirten. Graf v. Kanitz 
rief wiederholt Heiterkeit hervor, jo z. B. als er von 
„uns armen Bauern“ ſprach und als er vor- 
ſchlug, den Handelsvertrag mit Oeſterreich wieder 
aufzuheben. der Abg. Lieber (Centr.), welcher 
nach dem Abg. Richert das Wort ergriff, erklärte 
ſich namens des Centrums für eine Commiſſions⸗ 
berathung, pries die früheren Kandelsverträge 
als die Großthat einer neuen Kera, bei der von 
einer Preisgebung der Landwirthſchaft keine Rede 
geweſen ſei. Bezüglich der jetzigen Verträge be⸗ 
obachtete Redner aber Zurückhaltung. Nach des 
Grafen v. Kanitz Rede und den darauf folgenden 
erwähnten kurzen Erklärungen Caprivis und 
Marſchalls wurde die Discuſſion nach einer vier- 
ſtündigen Dauer bis morgen vertagt. Den Vorſitz 
führte in der Abweſenheit des Präſidenten von 
Levetzow der Vicepräſident Freiherr v. Buol. 
Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (conf.) führt aus: 
Dieſelben Portheile und Nachtheile, welche bei den 
Handelsverträgen von 1891 hervorgetreten ſeien, machten 
ſich auch hier geltend. Auch dieſe Verträge zeigten 
die Tendenz, um jeden Preis Handelsverträge zu 
Stande zu bringen und daß dabei die Landwirihſchaft 
die Koſten tragen ſolle ohne Compenſationen. (Sehr 
richtig! rechts.) Die Verträge könnten Deutſchland 
nicht die erhofften Vortheile bringen, weil Deutſchland 
es verſäumt hätte, ſich Kampfpoſitionen zu ſchaffen. 
Ein großer Theil des Landes ſei darüber einig, daß 
die Verträge mit Oeſterreich und Italien Deutſchland 
bloß geſchädigt hätten. Es ſei bekannt, daß die Unter- 
händler von anderen Staaten noch Conceſſionen in der 
Taſche hatten, mit denen ſie aber nicht hervorzukommen 
brauchten. Guſtimmung rechts. Unruhe und Widerſpruch 
links.) Was Rumänien angehe, ſo habe daſſelbe während 
des interimiſtiſchen Abkommens in neun Monaten 
dieſes Jahres viel mehr Getreide nach Deutſchland ein- 
geführt. Italien habe die Zollzahlung in Gold an- 
geordnet, wozu es auch berechtigt war, dadurch werde 
der Import und Export erleichtert. Bei der Lage der 
Landwirthſchaft werde ſeine Partei darauf beſtehen, 
die Währungsfrage energiſch zu fördern, da dies die einzige 
für die Landwirthſchaft noch erreichbare Compenſation 


ſei. Auch finanziell ſeien die Handels verträge nachtheilig 


wegen des Ausfalles bei den Getreidezöllen. Seine 
Partei ſei entſchloſſen, keinem Vertrage zuzuſtimmen, 
welcher die Landwirthſchaft ohne Compenſationen neu 
belaſte. Der Hauptfehler ſei bei Abſchluß der Verträge 
geweſen, daß die Handelspolitik mit der auswärtigen 
Bolitik verquicht worden ſei. der Ausfall der 
preußiſchen Abgeordnetenwahlen zeige am beſten, wie 
die Stimmung der Kreiſe ſei, auf deren Schutz die 
Regierung angewieſen ſei. 

Der Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall erwidert: 
Er wiſſe nicht, woher der Vorredner feine Kennt- 
niſſe über den Verlauf der geheimen Verhandlungen 
erhalten haben könne, dem Vorredner fehle ſomit 
jedes Material zu einem ſolchen Urtheil, er könne 
deshalb ſeinen Keußerungen auch keinen anderen 
Werth beimeſſen, als daß er der Regierung hätte 
Unangenehmes ſagen wollen. Nichts ſei leichter, als 
auf Grund einzelner Klagen gegen ein großes Ver- 
tragswerk Sturm zu laufen und ſich dabei auf die 
Stimmung des Landes zu berufen, nachdem man 
anderthalb Jahre bemüht geweſen ſei, dieſe Stimmung 
hervorzurufen. Guſtimmung links.) 

Bis 1887 hätten wir eine active Handelsbilanz, als- 
dann ſei eine Unterbilanz gekommen, welche bis 1892 
fortgeſetzt geſtiegen wäre. Da hätte es denn geheißen, 
unſere Kandelspolitiß hätte gründlich Fiasco gemacht. 
In den erſten neun Monaten dieſes Jahres hätte ſich 
aber die Einfuhr um 50 Millionen vermindert, die 
Ausfuhr um 186 Millionen vermehrt, während die 
franzöſiſche Ausfuhr ſich nur um 93 Mill. gegen das 
Vorjahr vermindert gehabt hätte. Unſere Ausfuhr nach 
Defterreich hätte dauernd zugenommen, während die 
Einfuhr des öĩſterreichiſchen Getreides ſtetig abge- 
nommen hätte. Das zeige, daß die großen Worte von 
einem „Tribut, den wir an die öſterreichiſch-ungariſchen 
Grundbeſitzer zahlen“, nichts weiter geweſen find, als 
nur große Worte, eingegeben von der Verlegenheit. 

Daß die Stimmung in Deſterreich, fährt Redner fort, 
gehobener wäre als bei uns, habe ich nicht wahrge- 
nommen. Es giebt dort wie bei uns Freunde und 
Gegner der Handelsverträge. der Kerr Vorredner 
fragte, welchen Nutzen denn die Verträge gebracht 
haben. Ich antworte, genau den Nutzen, den wir er- 
wartet haben. Es handelt ſich lediglich darum, welche 
Maßregeln zu treffen find, um von der Induſtrie den 
Schaden abzuwehren, der durch den Ablauf der Ver- 
träge eintreten mußte; darin eben liegt der Unter- 
ſchied unſerer Lage von der der anderen Staaten. 


Eine geſunde Landwirthſchaft zu erhalten, gehört 
auch nach den Anſchauungen der Regierung 
zu den Hauptaufgaben des Staates. daß die 


Landwirthſchaft ſich in einer ſchwierigen Lage befindet, 
iſt unbeſtreitbar. Aber nicht alle Beſchlüſſe von Ver- 
ſammlungen können von den Regierungen nur darum 
für den Inbegriff aller landwirthſchaftlichen Weisheit 
gehalten werden, weil ſie von praktiſchen Landwirthen 
gefaßt ſind. Die jetzige Bewegung im Lande führt die 
Landwirthſchaft auf Irrwege, auf denen ſie unerreich⸗ 
baren Zielen nachgeht. Ich hoffe, daß Agitationen, die 
dahin gehen, die Regierung müſſe der Landwirthſchaft 
eine Garantie geben gegen einen außergewöhnlichen 
Preisdruck, im Hauſe keinen Boden finden werden. 


. —— — — 


Wenn dieſer Weg weiter beſchritten wird, dann werben 
auch andere Erwerbszweige denſelben Anſpruch erheben. 
Mein Herr Vorredner wußte weiter nichts anzuführen, 
als die Regierung hätte ſich in Kampfpoſition ſtellen 
ſollen. Wenn das geſchehen wäre, dann wäre eine 
gegenſeitige Zollerhöhung gefolgt, an Stelle des Meift- 
begünftigungs- ein Meiſtbeſchädigungsſyſtem getreten, 
an Stelle der Stetigkeit Unſtätigkeit. Es wäre dann 
aber nur darauf angekommen, wer es am längſten 
hätte aushalten können. Es habe ſich gezeigt, daß 
3½ Mk. Zoll auch die ſpeculative Einfuhr abzuwehren 
vermochte. Wenn es den Agrariern wirklich einmal 
gelänge, den Getreidezoll auf ihnen genehme Höhe zu 
bringen, ſo würde binnen einem Jahre eine andere 
Welle die ganzen Getreidezölle wegſchwemmen. Dieje 
ewige Unruhe würde der Börſe zu gute kommen, 
während die Landwirthſchaft nur einen mäßigen Schuß- 
zoll brauche. Jedenfalls ſei die Frage, ob 3½ oder 5 
Mk. Zoll, keine Exiſtenzfrage für die Landwirthſchaft. 

Was die Währungsfrage anlangt, ſo iſt es falſch zu 
ſagen: „Wir in Deutſchland haben eine gute Metall- 
währung, was draußen geſchieht iſt uns gleich.“ Bon 
dieſem Standpunkte muß ich ſagen, zi der 


gegenwärtige Zuſtand der erwünſchte nicht iſt, daß auch 


wir die weitere Entwickelung der Dinge in Amerika 
und Indien mit vollſter Aufmerkſamkeit verfolgen 
müſſen. Was die Einführung der Goldzölle ſeitens 
Italiens anlangt, jo gewährte vorher Italien durch 
Sinken der Valuta Vortheile, die jetzt durch Herbei⸗ 
führung des früheren Zuſtandes ausgeglichen ſind. In 
DOeſterreich iſt die Einführung der Goldwährung bereits 
beſchloſſen worden. Es iſt anzunehmen, daß das 
Goldagio zurückgehen wird. Dhne Landelsverträge 
wären wir durch die Goldwährung in der Valuta noch 
mehr geſchädigt worden, : 

Den ſpaniſchen Vertrag anlangend, ſo hätte für die 
Regierungen die Frage ſo geſtanden, ob ohne Vertrag 
Spanien für unſeren Sprit noch ein vortheilhafter 
Markt geblieben wäre. Der Vorredner hätte den Ver⸗ 
trag mit Rumänien verwerfen wollen. Angeſichts der 
Schwierigkeit, für die Induſtrie neue Abſatzgebiete zu 
ſchaffen, ſei dieſes Vorhaben erſtaunlich. Der Vor- 
redner habe objectiv nichts vorgebracht, was unſere 
Theſen erſchüttern könnte, daß die Handelsverträge ein 
gutes wohlthätiges Werk, und daß der Reichstag ſich 
durch Bewilligung derſelben wohl verdient machen 
würde. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Rickert beglückwünſcht den Vorredner, daß er 
den diplomatiſchen Vertreter des „Bundes der Land- 
wirthe“ ſo ausgezeichnet widerlegt habe, ſo daß ihm 
(Rickert) nur übrig bleibe, an einzelnen Punkten nach- 
zuweiſen, mit welcher Unſumme von Unkenntniß und 


Leichtfertigkeit die Agrarier mit der Statiſtik operiren. 


Nur der Reichstag ſei der legitime Vertreter der 
deutſchen Nation, nicht etwa das Abgeordnetenhaus 
mit feiner Caricatur von Wahlrecht. Redner kenn- 
zeichnet die Agitation des Bundes der Landwirthe bei 
den Landtagswahlen, an der ſich auch Landräthe und 
andere Regierungsbeamte betheiligt hätten. Graf 
zu Limburg-Stirum hätte von Conceſſionen wiſſen 
wollen, welche auswärtige Unterhändler bereits 
in der Taſche gehabt hätten. Graf Limburg ſcheine 
ja bedenkliche Beziehungen zu auswärtigen Mächten 
zu haben. (Geiterkeit.) Mit ſolchen Argumenten, wie 
fie bezüglich der Währungsfrage vorgebracht feien, 
könne man Volksverſammlungen beeinfluſſen, aber daß 
die Agrarier hier verlangten, Gold zu bekommen und 
in Silber ihre Schulden zu bezahlen und den Arbeitern 
ihre Löhne um 25 Procent zu kürzen, damit ſollten ſie 
uns hier vom Leibe bleiben! Graf Limburg nennt 
5 Mk. einen kleinen Schutzzoll, nun, ſelbſt Fürſt Bis- 
marck ſagte einmal: „Der verrückteſte Agrarier könnte 
nicht 3 Mk. Zoll fordern!“ Die Agrarier wollten am 
liebſten 20 Mk. Zoll, ihre Begehrlichkeit ſei niemals 
zu befriedigen. Die jetzigen Verträge ſeien die Gonfe- 
quenz der früheren. Die Oppoſition gegen dieſe kleinen 
Verträge zeuge nicht von politiſcher Klugheit. 

Die Abſperrung der ruſſiſchen und rumäniſchen 
Grenze würde keine ſteigende Tendenz der Getreide- 
preiſe bewirken. Der Bund der Landwirthe möge die 
Sorge für eine gute Bewirthſchaftung des Bodens 
Männern wie Dr. Schultz-Lupitz überlaſſen. Die 
mangelhaften Erfolge der Verhandlungen mit den 
ausländiſchen Staaten ſeien nur die Schuld der 
Bismarck'ſchen Kandelspolitik, welche alle anderen 
Drähte zum Schutzzoll gedrängt hätte. Die Hauptſache 
ſei der rumäniſche Vertrag. Gerade die Landwirthe 
hätten während der Futternoth von der billigen 
Einfuhr des rumäniſchen Mais Vortheil gehabt. Auch 
Bismarck habe ſchon 1878 den autonomen Tarif nur 
als die Grundlage für nachkommende Tarifverträge 
bezeichnet. Was der Reichskanzler Caprivi in ſeiner 
Unterredung mit Frhrn. v. Manteuffel geſagt, wäre 
das Geringſte geweſen, was er hätte ſagen können. 
Die Induſtrie habe mit der Landwirthſchaft gleiche 
Rechte und müſſe in gleicher Weiſe in den Verträgen 
berückſichtigt werden. „Nehmen Sie“, ſchließt Redner, 
„die Verträge an, damit ſchaffen Sie ein Werk des 
Friedens!“ (Lebhafter Beifall links.) 


Die wirthſchaftliche Vereinigung des 
Reichstages hat heute die neuen Kandelsverträge 
berathen, aber noch keinen Beſchluß gefaßt. 


Berlin, 23. Novbr. Der Bundesrath hat dem 
Geſetzentwurfe betreffend die Abzahlungsgeſchäfte 
ſeine Zuſtimmung ertheilt. 

— Der „Reichsanzeiger“ iſt zu der Erklärung 
ermächtigt, daß der Staatsſecretär des Innern 
v. Bötticher die ihm von Blum in ſeinem Werk 
„Das deutſche Reich zur Zeit Bismarcks“ Kaiſer 
Friedrich gegenüber zugeſprochene Keußerung: 
„Wenn Majeſtät dem großen Friedrich nach- 
ſtreben wollen, müſſen Sie vor allem erſt 
Bismarck beſeitigen“, niemals gethan hat. 

Die Gemahlin des Grafen Herbert 
v. Bismarck iſt heute von einem Mädchen ent- 
bunden worden. 

— Die „National-Ztg.“ wiederholt, bezüglich 
der Verhandlungen des ruſſiſchen Handelsver- 
trages ſei bis jetzt ein Einvernehmen nur über 
einige unbedeutende Dinge erzielt, der Stand der 
Verhandlungen über die wichtigen Fragen biete 
noch keine Gewähr gegen einen negativen Aus- 
gang der Conferenz dar. 

Amſterdam, 23. Novbr. Die deutſche Bar! 
„Hellas“, von Weſt⸗Hartlepool nach Danzig unter 
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wegs, iſt in tiefem Waſſer auf der Hohe von 
- Ymuiden geſunken. Ein Theil der Mannſchaft 
iſt gerettet, zwei Perſonen ſind ertrunken. der 
Reit mit dem Capitän wird noch vermißt. 
E —. —.—. . — ‚ — — ZEITEN 
Danzig, 24. November. 

* [Kreistag.] Der Kreistag des Kreiſes 
Danziger Höhe iſt zum 16. Dezember einberufen 
worden. Auf der Tagesordnung ſtehen nur 
Commiſſionswahlen und Rechnungsſachen. 

* [Durchſchnitts⸗Martini. Marktpreiſe.] Die 
in Danzig gezahlten Martini-Marktpreiſe der Ge- 
treidefruchtarten ac. (innerhalb derjenigen 15 Tage, 
in deren Mitte der Martinitag fällt) ſind auf 
folgende Durchſchnittsſätze feſtgeſetzt worden: 
Weizen ſchwer 13,90 Mk., mittel 13,50 Mk., 
leicht 13,10 Mk.; Roggen ſchwer 12,75 Mh., 
mittel 12,35 Mk., leicht 11,95 Mk.; Gerſte ſchwer 
13,50 Mk., mittel 12,40 Mk., leicht 11,30 Mk.; 
Hafer ſchwer 15,75 Mk., mittel 15,35 Mk., leicht 
14,95 Mk.; Erbſen 16,50 Mk.; Kartoffeln 3,30 Mh.; 
Heu 6,50 Mk.; Stroh 5 Mk. pro 100 Kilogr. 

* [Bon der Weichſel.] Geſtern Abend ging 
uns folgendes Telegramm aus Warſchau zu: 
Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute früh 
1.60 Meter und ſtieg im Laufe des Tages auf 
2.11 Meter. 

* [Einſtellung von Schiffsjungen.] Die Schiffs- 
jungen -Abtheilung der kaif. Marine hat die Beſtimmung, 
Matroſen und Unteroffiziere für die Marine heran- 
zubilden und namentlich auch das Material zu liefern 
für die bevorzugten Stellen des Unteroffizierſtandes 
und der Verwaltung des Seeweſens. Der einzuſtellende 
Junge ſoll für gewöhnlich 15 bis 16 Jahre alt ſein, 
und nur bei großer Körperſtärke iſt ausnahmsweiſe 
eine frühere Einſtellung geſtattet. der Junge muß 
vollkommen geſund, im Verhältniß zu ſeinem Alter 
kräftig gebaut und frei von körperlichen Gebrechen 
und wahrnehmbaren Anlagen zu chroniſchen Krank- 
heiten ſein, ein ſcharfes Auge, normales Farben- 
Unterſcheidungsvermögen, gutes Gehör auf beiden 
Ohren und fehlerfreie (nicht ſtotternde) Sprache beſitzen. 
Unter 14½ Jahren muß der Einzuſtellende eine Größe 
von mindeſtens 1,42 Meter und einen Bruſtumfang 
von mindeſtens 0,69 Meter, über 15 Jahren eine 
Größe von mindeſtens 1,47 Meter und einen Brujt- 
umfang von mindeſtens 0,73 Meter beſitzen. Der Junge 
muß leſerlich und ziemlich richtig ſchreiben, ohne Anſtoß 
leſen und die vier Grundrechnungsarten gebrauchen 
können. Wer in die Schiffsjungen Abtheilung einzu- 
kreten wünſcht, hat ſich perſönlich bei dem Commandeur 
des Landwehrbezirks ſeiner Heimath — oder, wer dazu 
Gelegenheit hat, perſönlich bei dem Commandeur der 
Schiffsjungen-Abtheilung zu Friedrichsort bei Kiel — 
zu melden und einen Geburtsſchein, ſowie eine ſchrift⸗ 
liche, von der Ortspolizeibehörde beſcheinigte Ein- 
willigung des Vaters oder Vormundes vorzulegen. Iſt 
der Junge tauglich, ſo erfolgt ſeine Anmeldung durch 
das Bezirkscommando. Die Aufnahme erfolgt ſpäteſtens 
Anfang März. 

I Gaſtſpiel.] Nächſten Mittwoch beginnt am 
hieſigen Stadttheater das zweite Tenor-Gaſtſpiel in 
der laufenden Saiſon, und zwar (wie früher bereits 
von uns mitgetheilt) des Hofopernſängers Paul 
Kaliſch, Gatten der bekannten Kofopernſängerin Lilly 
Lehmann, welche ihre glänzende Laufbahn als 
dramatiſche Sängerin einſt in Danzig begann. Herr 
Kaliſch wird hier zunächſt als Eleazar in Halevys 
„Jüdin“ auftreten. 

* [Preßprozeßz.] Vor dem hieſigen Schöffengericht 
wurde geſtern ein Preßprozeß wegen öffentlicher Be- 
leidigung des Lehrers Gollnick in Parchau (Kreis 
Carthaus) gegen den Redacteur des hieſigen „Weſtpr. 
Volksblatts“, Herrn Schleſinger, verhandelt. In 
einem Artikel des genannten Blattes mit der Spitz⸗ 
marke „Ein evangeliſch getrauter katholiſcher Lehrer 
und Organiſt in einer katholiſchen Pfarrgemeinde, 
Schule und Kirche“ war in Bezug auf Hrn. G. geſagt, 
„die Gemeinde nimmt Kergerniß“, „die Pfarrkinder 
nehmen ne Herr G. habe „denuncirt“, der 
Kirchengeſang ſei „ſkandalös“, das Orgelſpiel „er- 
bärmlich“. Das Gericht 
weit über die Grenze einer erlaubten Kritik hinaus- 
gehend und verurtheilte Herrn Schleſinger zu 100 Mk. 
Geldſtrafe, ſprach auch dem Beleidigten die Befugniß 
zu, die Berurtheilung durch die „Danziger Zeitung“, 
das „Weſtpr. Volksblatt“ und das „Carthäuſer Kreis- 
blatt“ bekannt zu machen. 

s [Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. ] In 
der geſtern unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs- 
Aſſeſſors Büchting abgehaltenen Sitzung des Schieds- 
gerichts für die Section IV. der nordöſtlichen Bau- 
gewerks-Berufsgenoſſenſchaft kamen u. a, folgende Be- 
rufungsklagen zur Verhandlung: 

1. Am 24. September 1887 erlitt der Malergehilfe 
Robert Droſt zu Danzig einen complicirten Bruch des 
rechten Unterſchenkels, ſo daß dieſer unter dem Knie 
amputirt werden mußte. Für die Folgen dieſes Un- 
falles bezog Droft bisher 90 Proc. Rente von einem 
Jahresarbeitsverdienſt von 975 Mk. Auf Grund des 
Gutachtens des Kreisphyſicus Herrn Dr. Farne ſetzte 
die Genoſſenſchaft die Rente vom 26. Juli d. J. ab auf 
70 Proc. herab. Hiergegen legte Droſt Berufung ein, 
indem er beſtreitet, daß ſich feine Erwerbsfähigkeit ge- 
hoben habe. Sein Geſundheitszuſtand ſei von den 
Einflüſſen der Witterung abhängig und er habe in dem 
Stumpf des amputirten Beines ſo bedeutende Schmerzen, 
daß er das Beit nicht verlaſſen könne. Schon nach 
kürzerer Beſchäftigung am Zeichentiſche trete totale 
Ermüdung und Erſchlaffung des ganzen Körpers 
ein, ſo daß er nur höchſtens ein bis zwei Tage in der 
Woche derartige Arbeiten, die auch nur ſelten zu haben 
ſeien, verrichten könne. Kläger beantragte, die Herren 
Kerzte Dr. Baum und Dr. Schröter über ſeinen Ge- 
ſundheitszuſtand gutachtlich zu vernehmen und den Her- 
abſetzungsbeſcheid der Genoſſenſchaft aufzuheben. Droſt 
wurde abgewieſen. 

2. In Folge eines am 12. Auguſt 1890 erlittenen 
Unfalles, beſtehend in einer Verletzung der linken 
Kand, bezog der 37jährige Anſtreicher Adolf Belau 
aus Danzig, in Folge ſchiedsgerichtlichen Urtheils, bisher 
10 Proc. Rente von einem Jahresarbeitsverdienſt von 
645 Mk., die ihm von der Genoſſenſchaft vom 1. Juli 
d. J. ab entzogen wurde, weil er nach dem Gutachten 
des Kreisphyſicus Hrn. Dr. Farne in feiner Erwerbs- 
fähigkeit nicht mehr beſchränkt ſei. Gegen dieſen Be- 
ſcheid legte Belau Berufung ein mit dem Antrage, ihm 
die bisherige Rente zu gewähren, da der Zuſtand der 
verletzten Hand ſich nicht gebeſſert, ſondern ver- 
ſchlechtert habe. Es wurde beſchloſſen, das Gutachten 
des Chefarztes Dr. Baum einzuholen. 8 

In 8 Zällen wurde auf Abweiſung erkannt, in 
einem der Beklagte verurtheilt. In den übrigen drei 
Fällen wurde Beweisaufnahme beſchloſſen. 

* [ Wochen-Nachweis der Bevälherungs - Borgänge 
vom 12. Novbr. bis 18. Novpbr. 1893.] Lebend ge- 
boren in der Berichtswoche 37 männliche, 32 weibliche, 
iufommen 69 Kinder. Todt geboren 3 männliche, 
1 weibliches Kind, zuſammen 4 Kinder. Geſtorben 
(ausſchließlich Todtgeborene) 28 männliche, 38 weib- 
liche, zuſammen 66 Perſonen, darunter Kinder im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 13 ehelich und 2 außerehelich 
geborene. Todesurſachen: Maſern und Rötheln 2, 
Scharlach 1, Diphtherie und Croup 5, Unterleibs- 
tnphus incl. gaſtriſches und Nervenfieber 1. Brech⸗ 
durchfall aller Altersklaſſen 5, darunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 3, Lungenſchwindſucht 7, acute Er- 
krankungen der Athmungsorgane 13, davon 3 Keuch⸗ 
huften, 1 Influenza, alle übrigen Krankheiten 31, ge- 
waltſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 

Aus der Provinz. 
Dirſchau, 23. Novbr, Bei der heute Vormittag für 
die 3. Wahlabtheilung vollzogenen Stadiverordneten⸗ 


erachtet dieſe Ausdrücke für. 


A 
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Ergänzungswahl wurden zu Stadtverordneten wieder- 
gewählt die Herren Oberlehrer Dr. Fricke und Holtz 
ſowie Herr Zimmermeiſter J. M. Schultz⸗Neuſtadt; 
neu gewählt wurde Herr Bankcontroleur Krull, 
ferner als Erſatzmann Herr Eiſenbahn-Betriebsfecretär 
Thiel. die vom Bürgerverein den Herren Holtz, Krull 
und Thiel entgegengeſtellten Candidaten blieben in der 
Minorität. 

+ Neuteich, 21. Nopbr. Bei den heutigen Stadt- 
verordnetenwahlen wurden die bisherigen Gtadiver- 
ordneten, Schloſſermeiſter Lettau, Malermeiſter Tornier, 
Buchhalter Schimmelfennig wieder-, Seilermeiſter 
Mintel neugewähtt. Die Betheiligung war eine rege. 

np Neumark, 22. Novbr. Durch Herrn Decan 
Schapke iſt hier ein katholiſcher Frauenverein 
(St. Vincentverein) gegründet worden. Als Wohl- 
thätigkeitsvereine beſtehen hierorts nunmehr 1) der 
jüdiſche (der älteſte dieſer Vereine), 2) der evangelifche, 
3) der hatholiſche und 4) der Vaterländiſche Frauen- 
verein, alle beſtrebt, Noth und Elend zu bekämpfen. 

P. Rus der Kulmer Stadtniederung, 22. November. 
Wegen Gründung einer Molkereigenoſſenſchaft in 
Schöneich fand geſtern daſelbſt wieder eine Ver- 
ſammlung der Intereſſenten ſtatt, zu welcher auch Herr 
Molkerei-Inſtructor Diethelm aus Bromberg anweſend 
war und einen intereſſanten Vortrag hielt über die 
rationelle Verwerthung der Milch, mit beſonderer 
Berückſichtigung der Schweizerkäſe⸗ Fabrikation. Der 
Herr Inſtuctor hält die hieſige Gegend für die Be- 
reitung von Schweizerkäſe ſehr geeignet. Um den 
höchſten Ertrag zu erzielen, ſei es am geeignetſten im 
Sommer Käſe und im Winter Butter herzuſtellen, da 
nur bei einer großen Menge guter Milch die Käfe- 
Fabrikation rentabel iſt. da die genauen Unter- 
ſuchungen auf die Brauchbarkeit der Milch nur im 
Sommer gemacht werden können, mit dem Bau aber 
nicht ſo lange gewartet werden kann, wird man mit 
geeigneten Pächtern, die auf ihr Riſico ohne vorherige 
Unterſuchung der Milch auf ein mehrjähriges Pacht- 
verhältniß eingehen würden, in Verbindung treten. 
Mit dem Bau der Molkerei ſoll ſo bald als möglich 
begonnen werden, da ſchon 270 Kühe gezeichnet ſind. 

O Konitz, 23. Noobr. Vorgeſtern fand eine Sitzung 
der Stadtverordneten Berfammlung ſtatt. Erledigt 
wurde die Ertheilung der Decharge über die ſtädtiſche 
Jahresrechnung pro 1886/87. Aus dieſem Jahre be- 
finden ſich noch über 7000 Mk. als Reſte, Steuer-, 
Zins-, Pacht- und Miethsreſte verzeichnet, welche Ver⸗ 
zeichnung wohl auf die mangelhafte Buchführung des 
damaligen Rendanten zurückzuführen iſt. Die Ber- 
ſammlung beſchloß die Ertheilung der Decharge. — In 
einer vorher abgehaltenen gemeinſamen Sitzung mit 
dem Magiſtrat wurden als Kreistagsmitglieder ge- 
wählt die Herren Kämmerer Berkhahn, Fabrihbeſitzer 
Hindenburg und Sanitätsrath Dr. Müller. — Mittels 
allerhöchſten Erlaſſes find die im hieſigen Kreiſe be- 
legenen Gemeinden Jatin und Loflinni zu einem 
Gemeindebezirke mit dem Namen Loſſinni vereinigt 
worden. 

Kus Kinterpommern, 22. November. Wie ver- 
lautet, wird ſich aus den Kreiſen Stolp, Lanendurg, 
Bütow, Schlawe, Rügenwalde, Köslin ꝛc. eine größere 
Anzahl Mitglieder des Wahlvereins der freiſinnigen 
Vereinigung an der am 2. und 3. Dezember in Berlin 
im „Hotel Kaiſerhof“ ſtattfindenden conſtituirenden 
Generalverſammlung betheiligen. Koffentlich wird auch 
aus anderen Wahlkreiſen Pommerns eine rege Be- 
theiligung ſein. 

Köslin, 23. Novbr. Die hieſige Polizei unterſagte 
geſtern auf Veranlaſſung der königl. Regierung des 
Bußtages wegen die von der hieſigen Theater-Direction 
beabſichtigte Aufführung des Schiller'ſchen Trauerſpiels 
„Kabale und Liebe“, da bekanntlich am Buß- und 
Beitage, wie am Charfreitage Theater-Vorſtellungen 
nicht geſtattet ſind. 

Köslin, 22. Noobr. Durch den am 18. d. M. er- 
folgten Tod des 94 Jahre alten Fräuleins Friederike 
Saltzmann iſt die Stadtgemeinde in den Beſitz eines 
Legats von etwa 55 000 Mk. gelangt, welche deren 
verſtorbener Bruder, der ehemalige Rechnungsrath bei 
der hieſigen Ober-Poſtdirection, letztwillig zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken vermacht hat. Zu dem Nachlaſſe 
gehört auch ein in der Wilhelmſtraße hier belegenes 
Wohnhaus. (Kösl. Zig.) 

Leba, 21. Novbr. Unſere Stadt iſt nach ihrem totalen 
Abbrande im Jahre 1860 neu aufgebaut und dadurch 
ein allerliebſtes anheimelndes Städtchen geworden. Der 
größte Theil der Einwohnerſchaft nährt ſich, wie ganz 
natürlich, von Fiſcherei und Landwirthſchaft. Nach den 
ſorgfältigſten Aufnahmen find wir zu folgendem Er- 
gebniß gekommen und betonen, daß die angegebenen 
Zahlen noch eher niedriger gegriffen ſind, wie der 
wirkliche Fang hier iſt. Es werden jährlich 15 000 
Ctr. Siſche auf der Oſtſee, 6000 Ctr. auf dem Lebaer 
See und 1000 Ctr. auf dem Neuhoffer See gefangen; 
in Summa 22 000 Ctr. Fiſche. Wer würde dies wohl 
für möglich halten, und doch ſind die Zahlen, wie geſagt, 
noch niedrig angegeben. Es beſitzt Leba 9 Kutter und 
70 größere und kleinere Boote zum Siſchfang. Aus den 
umliegenden Dörfern am Lebaer See kommen 80 Boote 
in Betracht, die ihre Zifche nach Leba bringen. Alsdann 
befinden ſich hier zwei größere Einmaſter, eingerichtet 
zum Transport lebender Siſche. Man ſollte nun 
annehmen, daß bei der ungeheuren Menge von 
Fiſchen, die jährlich hier gefangen werden, auch un- 
geheuere Summen Geldes nach Leba kämen. Und do 
iſt dies wegen des Fehlens einer Bahn nicht der Fall. 
Denn wurde doch die Einnahme für dieſe Fiſche, mit 
Ausnahme der Lachſe, im Durchſchnitt auf höchſtens 
15 Mark pro Centner angegeben. Mit eigenen Augen 
haben wir geſehen, daß an guten Fangtagen ganze 
Berge von Fiſchen verderben mußten, da kein Ab- 
fa und keine Transportmittel vorhanden waren 
und manche Leute, um wenigſtens einen Nutzen zu 
ziehen, die Fiſche den Schweinen vorwarfen. Welche 
ungeheuren Summen gehen aber alljährlich dem 
Staate hierdurch verloren, da ſoviel Geld für ein- 
geführtes Vieh ins Ausland gehl, was nicht nöthig 


wäre. Nicht verſäumen wollen wir darauf hin- 
zuweiſen, daß an anderen Orten bei ſtürmiſchen 
Tagen und den ganzen Winter hindurch die 


Fiſcherei ruht, hier hingegen dieſelbe Tag für Tag be- 
trieben werden kann. denn an den Tindiagen 
arbeiten unſere Fiſcher auf den beiden ſehr großen 
Landſeen und ebenfalls den ganzen Winter hindurch. 
Deshalb kann Leba im Siſchfang kein anderer Ort 
gleichkommen und wären paſſende Transportmittel und 
Abſatzgebiete vorhanden, ſo würde der Fang noch um 
ein ſehr Bedeutendes geſteigert werden können. Wollen 
wir nun bloß bei der Zahl 22 000 ſtehen bleiben und 
durchſchnittlich auf einen Eiſenbahnwaggon 70 Centner 
Siſche rechnen, jo kämen allein 314 Waggon Siſche zur 
zur Beförderung von hier. Ein hieſiger Viehhändler 
ſendet per Wagen laut ſeines Buches von Leba nach 
Lauenburg das Jahr hindurch 5000 Centner Fett- 
vieh. Es handeln hier nun aber noch 5—6 andere 
Händler. Wieviel Centner Kaufmannswaaren, künſtliche 
Dünger und andere Sachen werden aber wohl täglich 
ebenfalls per Wagen nach Leba geſchleppt. Es iſt dies 
eine ungeheure Maſſe. Nun käme das Land mit ſeinen 
großen Gütern und Bauerndörfern in Betracht. Nicht 
nur finden wir an der von der Eiſenbahn zu be- 
rührenden Strecke viele Brennereien, ſondern auch 
Glashütten, Ziegeleien und Kalköfen. Alsdann fehlt 
hier auf mehreren Gütern die Zeuerung, jo daß ſich 
ſchon ein größeres Brennereigut nach Kohlen umfehen 
muß, und daß für Brennerei, Gut und Leutewohnungen 
mehrere tauſend Centner herauskommen, wird wohl 
kein Sachkenner bezweifeln. Es iſt aus allem zu er- 
ſehen, daß ſich gerade die Bahn Konitz-Bütow-Lauen⸗ 
burg-Ceba durch eine ganz beſondere Rentabilität aus- 
zeichnen und den intereſſirten Städten und dem Krezſe 
einen ungewohnten Segen und Wohlſtand bringen wird. 

Aus dem Kreiſe Röſſel, 20. November. Ueber eine 
„Wunderkur“ ſchreibt man der „K. K. 3.““: Man 
glaubt vielfach, der günſtige Ausgang eines Heil⸗ 
prozeſſes hänge von dem Vertrauen ab, das der 
Patient zu dem Arzte habe, und dieſes Vertrauen 
brachte auch der an einem Beinleiden darniederliegende 
Kleinbauer D. zu Abbau Voigtsdorf einer jungen, 


neugierig, wie alle Weiber find. 
Walde verſchwunden war, 
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hübſchen Zigeunerin entgegen, welche ihn eines Tages 


mit einem in an e e und ſich für eine 
Heilkünſtlerin ausgab. Beſagter O. zeigte der angeblich 
in der Heilkunſt erfahrenen Zigeunerin ſein krankes 
Bein, und dieſe erklärte die Krankheit als Unthat eines 
böſen Menſchen. Das Leiden müſſe beſprochen werden, 
wozu ein Thalerſtück und friſche Gänſefedern erfor- 
derlich ſeien. der Kranke und deſſen Frau zweifelten 
keinen Augenblich an der Möglichkeit einer Heilung 
mit Hilfe dieſer Dinge, und bald übergab die Frau 
der Zigeunerin ein Thalerſtück und friſche Gänſefedern, 
es heißt, einen netten Sach voll. Die Zigeunerin 
verbot jetzt den Leuten in der Stube aufs ſtrengſte, wäh⸗ 
rend ihrer im Kausflure vorzunehmenden Beſprechung 
die Stubenthüre zu öffnen oder durch eine Ritze oder 
Spalte zu ſehen, was den Heilungsprozeß entſchieden 
vereitele. Das Thalerſtück wurde von der Zigeunerin 
nochmals beſichtigt, und nun erklärte ſie der Bäuerin, 
es müßte noch ein zweites Thalerſtück herbeigeſchafft 
werden, mit dem Bilde eines Kaiſers, entweder des 
Bildes Wilhelms II. oder Wilhelms I. Die Bäuerin 
war in der Lage, auch dieſem Wunſche zu entfprechen, 
und nun begann das muſtiſche Heilverfahren. Die 
Zigeunerin ſprach anfangs ſehr laut die Beſchwörungs⸗ 
formeln im Hausflure, dann wurde die Stimme immer 
ſchwächer und fo war eine Biertelftunde verſtrichen. 
Das Geſinde war zufällig vom Haufe abweſend. Als 
die gute Bäuerin nun endlich nach der „Doctorin“ 
nachſehen wollte und die Stubenthüre öffnete, war die 
ganze Geſellſchaft im nahen Walde verſchwunden und 
mit ihr natürlich auch die Thalerſtücke und der Sack 
voll Gänſefedern. a 


Von der Marine. 

* Der Kreuzer „Falke“ (Commandant Gorvetten- 
Capitän Graf v. Moltke) iſt am 20. d. Mis. in San 
Paolo de Loanda eingetroffen und am 21. d. Nts. 
nach Capſtadt in See gegangen. — die abgelöſten Be- 
ſatzungstheile der Kreuzer „Seeadler“ und „Möwe“! 
(Transportführer Lieutenant zur See Marks) treten 
am 22. d. Mis. auf dem fahrplanmäßigen Reichspoft- 
dampfer von Zanzibar aus die Heimreiſe an. 


Vermiſchtes. 

* [Die Aluminium-Hochzeit] ift die neueſte Errungen⸗ 
ſchaft auf dem in letzter Zeit mit Vorliebe gepflegten 
Gebiete der Jubiläen und Familienfeſte. Die Aluminium- 
Hochzeit rangirt zwiſchen der ſilbernen und goldenen 
Hochzeit, feiert alſo ein 37½jähriges Gheleben. Eine 
Hochzeitsfeier dieſer Art iſt am letzten Sonnabend that- 
ſächlich in einer märkiſchen Stadt begangen worden. 
Dem nichts ahnenden aluminnen Jubelpaare wurden 
aus dieſem Anlaſſe reizende Präſente aus Aluminium 
dargebracht. Sollte die neue Sitte weitere Verbreitung 
finden, fo könnte der Aluminium-Induftrie eine „ſchöne 
Zukunft“ erwachſen. 

* [ Beſtrafte Neugierde. ] Ueber ein Vorkommniß 
bei der letzten Letzlinger Kofjagd wird Folgendes ge- 
ſchrieben: Der Zörfter D. im Dorfe D. hatte ſich vor 
etlichen Jahren ein ganz junges Wildſchweinferkelchen 
eingefangen. Er zog es mit der Flaſche auf und ge- 
währte ihm mehr Freiheiten und Bergünftigungen, als 
man ſolche ſonſt den zahmſten ſeines Geſchlechtes zu 
Theil werden läßt. Dieſe getreue Fürſorge belohnte 
das Schweinchen durch ſaubere Manieren und treue 
Anhänglichkeit. Es folgte den Angehörigen der Förfter- 
familie auf Schritt und Tritt und verkehrte ſelbſt in 
deren Wohnräumen, ohne ſich der acuraten Frau 
Jörſterin unliebſam zu machen; es hatte mit ſeinen 
ſchmutzigen Namensvettern in der That nichts gemein, 
als die ſtachlichen Borſten. Bald war Grete, ſo hatte 
man das Schweinchen benannt, nicht nur der von 
Hunden und Nahen beneidete Liebling des Hauſes, 
ſondern auch des ganzen Dorfes. Wenn das gemüth- 
liche Schweinchen ſo durchs Dorf trottete, ließ es ſich 
gern von der lieben Dorfjugend die Dickhaut kratzen 
und belohnte dann den Zreundfchaftsdienft durch dank- 
bares Grunzen oder durch einige luſtige Sprünge. Und 
wenn es wie ein treuer Hund den Förſter nach dem 


Walde begleitete, dann hatten auch die Alten im Dorfe 
ihre Freude daran. Zwei Jahre hatte das idylliſche 


Dorfleben gedauert. Da nahte mit der leiten Kof⸗ 


jagd das Verhängniß. Als das Borſtenthier den Herrn 


am Jagdtage wieder bis zum Walde begleitet hatte, 
ſagte dieſer zu ihm: „Nun, Grete, ſchere dich nach 
Hauſe, heute iſt es nicht geheuer hier !““ Grete ſah 
den Förſter einen Augenblick verſtändnißvoll an und 
trollte grunzend zurück. Doch fie war ein Weib und 
Als der Förſter im 
wandte ſie ſich wieder um 
und lief dem Walde zu, um zu ſehen, was denn heute 
da los ſei. So kam ſie bis an die Lappen. Voll 
Staunen richtete ſie ihren Blich auf das wunderbare 
Hemmniß, da plötzlich — fiel ein Schuß, und Grete 
ſank getroffen nieder und verendete, betrauert und 
beklagt von der Dorfjugend und im Zörſterhauſe. 
*Die Wiener Cenſur im „Talisman“.] Der 
Wiener Cenſurbehörde genügen die Lorbeern nicht, die 
fie gelegentlich des Fulda'ſchen „Talisman“ auf ihr 
kritiſches Haupt gedrückt hat. Die unausſprechlichen 
Unterkleider des Königs laſſen ſie noch immer nicht 
ruhen. da wurde im Rudolfsheimer Theater, einer 
Wiener Vorſtadtbühne, eine Parodie auf das dramatiſche 
Märchen Fuldas aufgeführt, und als dabei die Pjeudo- 
Rita zu der durch die Cenſur berühmt gewordenen 
Stelle kam, ſagte ſie: „Du bleibſt ein König auch 
in ... ., machte eine Pauſe, lief zu dem König hin 
und flüſterte ihm das fehlende Wort ins Ohr. Jetzt 
hat die Cenſurbehörde aber auch dieſe gewiß tadellos 


ſittſame Lesart verboten, zum Nachtheil der Zufchauer, 


die nun um den Hauptſpaß gebracht ſind. 

* [RKerzte in Japan.] Japan hat zur Zeit rund 
42400 Aerzte, d. h. 1,03 per 1000 der Bevölkerung 
gegen 41400 im Jahre 1889. Soeben veröffentlichte 
Gtatiftiken beweiſen, daß von den Geſammtfällen, 
welche dieſe Aerzte während der Periode 1889 — 1892 
behandelten, in jedem Jahre im Mittel 19,78 Fälle 
eines jeden Doctors einen tödtlichen Ausgang hatten, 


Schiffs-Nachrichten. 

Calmar, 20. Rovbr. Der däniſche Schooner „De 6 
Söſtre““, von Windau nach Rendsburg mit Holz, iſt 
bei Kulterſtadt (auf Deland) geſtrandet. Die norwegiſche 
Brigg „Karl Ritter“, von dem Hernöſand Diſtrict 
nach Kocheſter mit Holz, iſt beim Runſteen an der Küſte 
von Deland geſtrandet. 

Antwerpen, 22. Novbr. der hier eingetroffene 
engliſche Dampfer „Amulet“, von Leith kommend, 
hatte 11 Matroſen von dem norwegiſchen Dampfer 
„Cato“ an Bord. Die Matroſen hatten ihr Schiff in 
Folge Schiffbruchs verlaſſen müffen.: 

Kull, 19. Nopbr. Ab Flamborough Head iſt heute 
Morgen ein Schiff total wrack geworden. Alle Mann 
verloren. Ein Namenbrett iſt angewaſchen, welches 
den Namen „Princeß of Sunderland“ führt. 

Sunderland, 20. Novbr. Der engliſche Dampfer 
„Southwark“, von London nach Sunderland, iſt 
während eines Orkans eine halbe Meile nördlich von 
Whitby geſtrandet und wird wahrſcheinlich total wrack 
werden; Mannſchaft gerettet. 

Dunbar, 20. Novbr. Der Dampfer „River Garry“, 
am 17. November von Leith mit Kohlen nach London 
abgefahren, iſt ab Thornton Loch öſtlich von Dunbar 
geſunken. Mannſchaft vermuthlich verunglückt. 

Inverneß, 20. Novbr. Das Schiff „Cambrian““, 
aus Kelmsdale, von Aberdeen mit Stückgütern nach 
Wick, iſt bei Nairn total wrack geworden; Mannſchaft 
ertrunken, drei Leichen geborgen. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Neufahrwaſſer, 20. Nopbr. Unter der Bezeichnung 


Arbeiter -Wohnhäuſer brachte die „Danziger Zeitung“ 


in Nr. 20 448 die Mittheilung, daß der Vorſtand der 
Abeggſtiftung die Erbauung von weiteren 12 Arbeiter- 
häuſern auf dem Olivaer Freilande vorzunehmen ge- 
denkt. Berückſichtigt man nun, daß die Abeggſtiftung 
den überwiegend größeren Theil dieſer ſogenannten 
Ar beiterhäuſer an beſſer ſituirte Beamte, 
Schiffskapitäne und] Stauermeiſter ꝛc. vergeben 
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hat, jo drängt ſich uns die Frage auf, weshalb hat 
nur der Magiſtrat ſich veranlaßt gefühlt, dieſer Stiftung 
das hierzu erforderliche Communal-Land billiger her⸗ 
zugeben, als es uns zu erlangen möglich iſt? denn für 
uns Bürger des Ortes iſt ein Erwerb von Grund und 
Boden nur im öffentlichen Licitationstermin möglich, 
während die Abeggſtiftung ohne weitere, öffentliche 
Betheiligung Communal - Ländereien erwerben kann? 
Unſer mühſam erworbenes Eigenthum leidet in em⸗ 
pfindlichſter Weiſe durch den ſo erheblichen Zuwachs 
der Abeggſtiftung und die Folge iſt, daß unſere Woh⸗ 
nungen jetzt ſchon theilweiſe leer ſtehen. Eine Con⸗ 
eurrenz halten unſere Grundſtücke um fo ſchwieriger 
aus, als unſere Straßenverhältniſſe, bezüglich der nur 
theilweiſen Pflaſterungen derſelben, ungewöhnlich 
ſchlechte ſind, ſo daß uns eine Gleichſtellung in dem 
Erwerb communaler Ländereien, als eine billige 
Forderung erſcheint. 

Viele Neufahrwaſſer Bürger. 


Standesamt vom 23. November. 


Geburten: Maſchinenbauer Max Koppelwieſer, ©. — 
Schuhmachergeſ. Auguft Janell, S. — Arb. Friedrich 
Hannemann, T. — Arb. Johann Fellenberg, S. — 
Binnenlootſe Albert Zinſer, S. — Schmiedegeſ. Friedrich 
Kohrt, T. — Mühlenwerkführer Robert Scherwinski, 
S. — Tiſchlergeſ. Guſtav Baſt, T. — Seefahrer Guſtav 
Freitag, T. — Arb. Simon Schlicht, 2 S. — Arb. 
Franz Patockh, S. — Muſiker Otto Dörſchel, T. — 
Hrb. Andreas Grünhagel, S. Schloſſergeſ. Otto 
Schindowsku, T. — Kaufmann Wilhelm Pommer, 
T. — Arb. Johann Plotzki, S. — Techniker Karl 
Thomas, S. — Unehel.: 3 S., 2 T. 5 

Kufgebote: Oberbrückenmeiſter a. D. Johann 
Benjamin Richard Ladewig und Maria Thereſia 
Dambek. — Arbeiter Karl Timm und Johanna Hedwig 
Poſanski. — Arbeiter Karl Julius Krämer und Emilie 
Augufte Schmidt. — Arbeiter Theodor Wilhelm 
Friedrich Hacker in Borbein und Wilhelmine Marie 
Caroline Schmietendorf in Kruſenfelde. — Hauptmann 
und Compagnieführer Leo v. Schlieben in Jülich und 
Emilie Charlotte Alice Helene Kroſta hier. 

Heirathen. Arbeiter Albert Eugen Dargel und 
Johanna Malwine Butt. — Arbeiter Friedrich Wil- 
helm Jurgeit und Valentina Reglinski. — Arbeiter 
Gottfried Mintel und Anna Maria Hill, geb. Ziplinski. 
— Zimmergeſelle Auguſt Friedrich Wilhelm Walther 
und Bertha Luiſe Biejhke. — Arbeiter Karl Auguft 
Goltz und Johanna Emilie Scheer. 

Todesfälle: S. d. Agenten Ernſt Görgens, 3 M. — 
S. d. Klempnergeſ. Hermann Dannehl, 4 3. 10 M. — 
Wittwe Gertrud Plotzki, geb. Wiſchnewski, 70 J. — 
Reſerviſt im Zrain-Bataillon Nr. 17 Keinrich Otto 
Müller, 27 3. — Frl. Johanna Heinriette Wilhelmine 
Gottgeireu, 69 J. — Zimmergeſelle Michael David 
Schönhoff, 79 J. — T. d. Schuhmachergeſ. Joſef Klo. 
nowski, 1 J. 5 M. — Kaufmann Ferdinand Kuguſt 
Sommerfeld, 54 J. — Heymann Scheer, 39 J. — 
Schuhmacher Heinrich Willibald Haßke, 59 J. — G. d. 
Schiffszimmergeſ. Eduard Tiſchkowski, todigeb, — 
S. d. Arb. Gottlieb Schönnagel, 3 J. 5 S. d. Arb. 
Franz Kwidzinski, 5 M. — T. d. Böttchergeſ. Emil 
Juſt, 1 J. — Frl. Gertrud Welke, 44 J. — Seefahrer 
Otto Lucian Erdmann Wilhelm Locknitz, 44 J. — 
Fiſcher Paul Kunkel, 53 J. S. d. Malergehilfen 
Robert Gerigk, 5 M. — S. d. Krb. Simon Schlicht, 
3 T. — Kaufmann Auguft Johann David Driedger, 
73 J. — S. d. Maurergeſ. Julius Roſengarten, 1 J. 
— Unehel.: 1 S., 1 T. 


— — — — BES AEEEmeenunEE at) 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 23. Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 272½, Franzoſen —, Lombarden 85, 
ungar. 4% Goldrente 93,20, italien. 5% Rente 80,10, — 
Tendenz: ſchwach. 

Baris, 23. Novbr. (Schlußcourſe.) Amort. 3 * Rente 
98,75, 3% Rente 98,97½, ungariſche 3% Goldrente 
94,28, Sranzofen —, Lombard. 223,75, Türken 22,40, 
Kegypter 101,30. Tendenz: feſt. — Rohzucker loco 
34,75—35,00. Weißer Zucker per! November 35,87½, 
per Dezbr. 35,87½, per Januar - April 36,25, per 
März-Juni 36,75. Tendenz: behauptet. 

London, 23. Novbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 989/16, 
% preuß. Conjols —, 4% Ruſſen von 1889 100, 
Türken 22¼, ungariſche 4% Goldrente 93½, Aeanpter 
10012, Blabdiscont 2½, Süber 32%. Tendenz: 
ruhig. — Havannazucher Nr. 12 —, Fübenrok⸗ 
zumer — — Tendenz: —. 

Betersburs, 23. Novbr. Wechſel auf London 95,00, 
2. Orientanl. 1015/s, 3. Drientanl. 1025/. 


Newnerk, 22. November. (Schluß -Courze,) Geld für 
Regierungsbonds, Brocentiaß 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſaz 1, Wechiei, auf London 
(60 Tage) 4,83, Cable Transfers 4,86, Wechſel 
auf Baris (60 Tage) 5,20, Wechſel auf Berlin 
(80 Tage) 55, 4 % jund Anleibe —, Atdilon- 
Topeka und Santa Ze-Actien 198, Sanadian-Bacific- 
Aclien 73l/ı, Central- Pacific Actien 19, Chicago- 
u. Nortp-Weſtern-Actien Cbic., Mil.-u. St. Paul- 
Aciien 65½ Illinois⸗Centr.-Actien 93, Lahe-Ghore- 
Utichigan-Soutb-Aciien 128¼, Louisville u. Naſb villes 
Act. 49½¼, Newo. Cake. Erie- u. Deitern-Aciien 14. 
Newy. Centr.- u. Hudion-River-Aci, 102½, Northern- 
Bacific-Preferred- Act. 22½, Norfolk u. Weilern-Bre- 
ferred-Act, 20½, Union Pacific. Act. 19½, Denver- u Rio- 
Grand- Dreterred-Actien 31/1. Silber Bullion 71 gefragt, — 


Rohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Gerine, Danzig.) 

Danzig, 23. November, Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Nach flau ruhig. Bezahlt 12,10 M Baſis 880 Rend. 
incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 23. Rovbr, Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Weichend. November 12,35 M, Dezember 12,35 Kl, 
1 12,42½ M, Februar 12,52½ M, April-Mai 


Abends 7 Uhr. Tendenz: Ruhig. Novpbr. 12,40 
M, Dezbr. 12,42½ m, Januar 12,50 M, Zebruar 


12,57½ M, April-Mai 12,80 Kl. 
Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 23. November. 
Im Ankommen: 2 Logger. 


Fremde. 


Kotel du Norde Diaack a. Schiewenhorſt, Gutsbeſitzer. 
Rappaport und Gutſche aus Mlawa, Eiſenbahnbeamte. 
Schonwälder a. Scope, Dber-Inipector. Duvenſee aus 
Jordanken, Liedtke a. Breslau, Gutsbeſitzer. Berve a. 
Bromberg, Bank-Director, Radjefski a. Chemnitz, 
Amtsrichter. Kuepper a, Duisburg, Director. Iſecke⸗ 
Schwabe, Krauſe, Gattel, Schulte, Ritterath, Schimowski, 
v. Komerowski, Treuherz, Jürges, Gebauer a. Berlin, 
Krüger a. Lengenfeld, Wilkenkönu a. Mainz, Ucke und 
Pelz a. Leipzig, Degrelle a, Coureſing, v. Büren aus 
Neufchatel, Martins a. Breslau, Haltenhof u. Hummel 
a. Pforzheim, Kaufleute 


Wind: WSW. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeu'lletoa une Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Nur das wirklich Gute ahm. Auch 
Fans echte Sodener Mineralpaſtillen, die ſich 
als Borbeugungs- und Heilmittel gegen alle Reizungen 
der Athmungs- und Sprachorgane ſo trefflich bewährt 
und einen wohlverdienten Weltruf erworben haben, 
werden vielfach nachgeahmt und unter ähnlichem Namen 
und in faſt gleicher Verpackung auf den Markt gebracht. 
Man achte darum darauf, daß jede Schachtel mit einer 
ovalen, blauen Berihlußmarke verſehen iſt, welche den 
Namenszug Phil. erm. San trägt und daß die 
Schachtel mit einem Perſchlußſtreifen verſehen iſt, der 
die amtliche Beſcheinigung des Bürgermeiſteramtes 
Soden a. T., die Pacht der Quellen betreffend, trägt. 
Man kauft Fans echte Sodener Mineralpaſtillen ip 
allen Apotheken, Droguerien ac. zum Preiſe von 85 Pf. 
die Schachtel. 
TTT 


ur 


eue Synagoge. 
Go 
Freitag, den 24. Novbr., Abends 


Fre 


855 
Sonnabend, den 25. November, 
Vorm. 9 Uhr. Predigt 10 Uhr. 


An den Wochentagen: Abends vereinigt und verkaufe ſie zu bedeutend herabgefehten Preiſen;, B. 
5 Meners Converſationslexikon 3. Aufl. 16 Bände ſtatt 169 l für 
29 M. Andrae, Kandatlas gebd. ſtatt 25 U für 7 M. Schillers 
sämmtliche Werke 12 Bände in 6 Bänden gebd. cplt. für K M. 
Cabinet- Photographien ſtatt a 1 M für à 50 3, 3 St. = 1 Mi. 


(5646 


4 Uhr, Morgens 7 Uhr. 


Todes-Knzeige. 
Heute Vormittag 11 Uhr; 
entſchlief ſanft nach Kurzem 
Krankenlager, unſere ge 
liebte Schweſter, Tante 
Schwägerin u. Großtante 
Frau Wittwe 
Marie Baehr, 
geb. Simons, 
im noch nicht vollendeten 
69. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen ſtatt bejon- 
derer Meldung tiefbetrübt 
an (5644 
Danzig, 23, Novbr. 1893 


Die trauernden Hinter- 
bliebenen; 


ih 7 Uhr entſchlief ſanſt 
nach langen Leide 
Vater, 
vater und Bruder, der Kaufmann 


Auguft Driedger 
im 74 Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tief betrübt an 
Danzig, den 23. Novbr. 1893 
Die Kinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
Mittags ½ Uhr, von der 
Leichenhalle des St. Petrikirch 
hofes (halbe Allee) aus ſtatt. 


Große Auction 


mit friſchen Heringen 


an Brabank. 
Freitag, den Z., u. Sonn- 
abend, den 25. November, von 


trage die am Bußtage Abends 


mit dem Dampfer „Blanchi“ aus 


Schweden eingetroffenen 


2000 Kiſten 


mit friſchen Heringen 
von vorzüglicher Qualität und 
Größe an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung ver- 
ſteigern, wozu einlade. (5587 


A. Collet, 


gerichtl. vereidigter Taxator 
und Auctionator. 


2 Millionen 


5 x 1 Million, 500 008, 
409 0009,200 00000 90 
Fres, u. ſ. w. in Allem über 
900 000 Gewinne im Ge⸗ 
ſammtbetrage von mehr als 


80 Millionen Fres. 


in Gold ſind zu gewinnen mit 
I Ansbach Gunzen- 
_ haunser 
SS Prämien-Loos ii} 
1 Barletta Gold-Loos 
und . Venetianer 
Prämien-Loos. 
Jährlich 10 Zieh. Liſten grat. 
Jedes Loos gewinnt. 
BE Mächte 2 Ziehunge 
ſchon am 15. u. 31. Deibr. 
Jedes Barlettagoos 
gewinnt wenigſtens1öogres., 
ſpielt aber weiter und hanı 
öfter viel gewinnen. Diei 
Sooſe find keine Lotterie⸗ 
Looſe ſondern Werthpapiere. 
Die monatliche Einzahlung 
für alle 3 ganzen Looſe be- 
trägt nur 5 M. Gefl. An 
träge erbitte bald. 
Bankhaus J. Schell 
Berlin, Nieder-Gchönhauſen 
Billigſte Bezugsquelle. 
Agenten geiudht. 
Berliner Hothe Freuf⸗Softerie. 
Ziehung 4.—9. Dezember. 16870 
Geldgew. Hauptgew. 100 000 M, 
50 00 baar. ½ M 3, Anth, 
Ye AN 1,60, % AN 15, ½ AR 1, 
10 AM 9. Liſte u. Porto 30 . 
Fee Joseph, Bank-Geihäft, 
Berlin W., Botsdamerfir. 71. 


Gänſe⸗ 
Pökelfleiſch, 


feinſter Aualität, 
eingetroffen. 


Emil Hempf, 
Brodbänkengaſſe 47. 
Gänſerücken, 
Gänſelebern, 
Gänſepökelfleiſch 
. empfiehlt 


Wilh. Goertz, 


Frauengaſſe 48, 


— 


Leinene Artikel 


zum 


Beſticken 


Barade-Handtüher 
75 Big., 1 Mk., 1,25 Mk., 
Küchen ⸗Kandtüczer, 

Brodbeutel, 

Klammerſchürien, 


Klammer beutel, 1. 


Reiſe - Blaids und 
: Schirmhüllen, 
Beti-Regligee-Zafıhen, 
SGläſer-, Flaſchen⸗ und 
Tabletdeckchen, 
Buffetdecken und 
elegante Tafelläufer 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Paul Rudolphy, 


; Langenmarkt 2. 
— ͥͤä— 


beſeitigt alle Hautunxeinigkeiten, 
als Sommerſproſſen,Leberflecken, 
Sonnenbrand, Miteſſer, Naſen⸗ 
röthe ꝛc. und erhält den Teint bis 
ins hohe Alter blendend weiß u. 
jungendfriſch. Keine Schminke. 
(Preis gi 1,10 u. 2,20 u. Greme- 
ſeiſe 50 Man hüte ſich vor 
werthloſen Nachahmungen und 
achte genau auf Schutzmarke und 
Firma Franz Kuhn, Barf Nürn⸗ 
berg. In Danzig hei W. Wallner, 
Toifteur Gr. Krämergaſſe 10 


Günſtiger Gel 


Hlaſſiker, Bilderbücher, Jugendſchriften, Converſationslexika, 
Atlanten, Reiſebeſchreib 
Bücher habe ich auf einem 


Große Blätter, Ladenpreis 4—5 M für 1,50. . Mittlere 
Bläiter, Sadenpreis 2—3 M für 30 3. Kleine Blätter, Caden⸗ 
preis 11,50 NM für 20 Z. Eini 
Pracht-Album von Danzis ſtatt 10 U 


1 nunſer lieber 
Schwiegervater, Groß 


0 Uhr ab, werde ich im Auf. &E 


68854 


: Kein Anſpitzen mehr. 


Audit „Smmeripih”. 


500 Mint in Fold. 


F. Kuhn's Alabafter - Gräme it 


B 


egenheitskauf. |E 


Einen großen Bolten Prachtwerke, Gedichtſammlungen, 


GE 


= Re 4 
Einen Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern, kath., 
mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen, ſucht für fein Danufactur- 
und Modewaaxengeſchäft zum 
ſofortigen Eintritt 


F. H. Kriesel, 
Schlochau. 

Ein größeres Baumaterialien-, 
Futter- und Düngergeſchäft in 
einer bedeutenden Provinzialſtadt 

Rheinlands ſucht zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Führung der Bücher, 
des ganzen Caſſe⸗ u. Rechnungs- 
weſens und zur Beſorgung der 
ſonſtigen Bureauarbeiten einen 
mit der Branche bekannten 

chtigen und energiſchen 


jungen Mann, 


der Praxis hinter ſich hat und 
an ſelbſtſtändiges Arbeiten ge- 
wöhnt it, 
„Offerten sub N. T. 952 an 
Haalenftein u. Vogler, A.-B., 
In. (5480 
25” Gtellenfuchende jeden Be- 
rufs placirt ſchnell Reuters Bu- 
reau, Dresden, Oſtra- Allee. 
sofort auch Äipäter ſucht Dom, 
8 Thymau bei Mühlen Oftpr, 
einen älteren unverh. Gärtner 
und Jäger, der völlig ſicher in 
Soritkulturen iſt und hierüber 
glaubhaften Nachweis beibringen 
kann, auch weiter ſehr gute 
Zeugniſſe beſitzt. (5508 
gsert od. Reiſender v. e. bed. 
Kamburg. Cigarren-S irma 
geſ. Adr. u. G. 646 an Keinr. 
Eisler, Ann.-Exped. Hamburg. 


Lohnende Stellung 


Gr ume 
Italien: 


= nach 
den Orient: 
15. Januar, 88 Tage, 3500 . 


S. Januar, 125 Tage, 4500 SU. 

35. Januar, 118 Tage, 4350 M. (mit Aegypten). 

3. Februar. 97 Tage, 3750 A, 28, Februar, 44 Tage, 1509 M. 

5. Februar, 61 Tage, 2550 Al. A. April, 50 Tage, 1550 AM. 
23. April, 35 Tage, 1150 . 


II. Februar, 55 Tage, 2300 M. „23 35. : 
Sicilien, Tunis u. Algier: 


S. März, 83 Tage 3250 M. 
12. u. 26. April, 34 Tage, 1350 M. 

14. März, 45 Tage, 1800 A, 
0 
panien: 


Dalmatien, Bosnien 
II. April, 49 Tage, 1750 M. 


und Montenegro: 
16. Mai. 35 Tage, 1250 M. 
mite Mai: Reise um die Erde, zu en 250 Zuge, 12000 Mark. 
Java, Ceylon. Indien und Aegypten. x x 
Verkauf von Fahrscheinheften ur Eisenbahnen 


und Dampfschiffe nach allen Ländern der Erde. 
Programme und Fahrſchein⸗Verzeichniſſe auf Verlangen koſtenfrei⸗ 


Carl Stangen“ Reise- Bureau, 


Berlin W., Mohrenstrasse 10. 


Erste deutsche Unternehmung für Gesellschaftsreisen und für 
erkauf von eee hd 


ungen und ſonſtige zu Geſchenken geeignete 


iſch 


billigen 2 


Malvorlagen von der Vouga: 


ge Remittenden-Exemplare von 
für 7,50 M. 
Sämmtliche Sachen ſind nur wenig beſchädigt. 


R. Barth, Buchhandlung, 


Jopengaſſe Nr. 19. (5643 


erlag von A. W. Kafemann, Daniie. 


Die Weihnachtsfeier in der Volksſchule. 

Eine Sammlung von Deklamationen, Weihnachts- 
Gedichten, Jeſt-Chorälen und vielen mit zwei- und 
dreiſtimmigem Notenſatz verſehenen Weihnachtsliedern 


von Otto Büchler. 
Ausgabe mit Noten 30 Z. Ausgabe ohne Noten 20 2. 


Durch jede Buchhandlung, ſowie direct von der Verlags- 
handlung gegen Einſendung von 35 reſp. 25 J franco zu 
ER 


Ziehen. en x |ge2z0sessesaeesescaessasseese 
6. Berliner Rothe I- Lotterie, 


Ziehung bestimmt vom 4.—9. Dezember er. 


Hauptgewinne baar: (42 
M. 100.000, 50.000, 25 000, 15000 ete. 
Originalloose à M. 3, 


F 
D. Lewin, Berlin 0.5 Spandauerbrücke 16. 
Asthına- 


Eigaretten, zur ſofortigen Linderung bei Anfällen, 


Ses 88s 


Allgem. Deutscher Versicherungs-Verein 
General-Direction STUTTGART Uhlendstr. No. 5. 


Juristische Person. Gegründet 1875. Staatsoberaufsicht. 
Filialdirectionen 


BERLIN WIEN 


Anhaltstrasse No. 14. I Graben No, 16. 


d Weſt⸗ 
preußenfür eine allererite,deutfche 
Lebens -Verſicherungsgeſellſchaft. 
Die Competenien beſtehen in 
feſtem Gehalt, Proviſion und 
Speſen-Dergütung, Offerten sub 
J. B. 9713 an Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. 


Gesucht für eine erste 


ERLEITTIETTITDERETTT 


versendet 400 Glück a l 50 J, Probeſendung 20 Gtück | 8 zu 2 Lebens- Versicherungs- 
un 2 unter Nachnahme oder franco gegen Ein ® Versicherung fin Kinder, Gesellschaft 5 


A. Kluge, Dresden⸗Strieſen, Spittaſtraße. 


EEE) 


ein Subdirector 
für Ost-, Westpreussen 
und Posen. 


Offerten von Herren mit Prima- 
Verbindungen unter Einsendung 
von Referenzen erbeten unter 

F. ‚on Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. 


General-Agentur. 


Für tüchtige Inſpectoren der 
Lebens - Berjiherungs - Branche 
bietet ſich Gelegenheit, ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig zu machen durch leber. 
nahme einer General - Agentur 
einer allererſten deutſchen Lebens⸗ 
Berſicherungs - Bejellihaft, Es 
wird nur auf Perſönlichkeiten 
reflectirt, welche Ia.-Referenzen 
aufzugeben und mäßige Caution 
zu ſtellen im Stande ſind. Als 
Domizil, der General Agentur 
kommt jeder verkehrsreiche Plah 


A) Kapital-Versicherung 
“und zwar zur Deckung on 


Lehr-, Studien- und Pensions-Kosten 


ferner eine neu combinirte 


Militärdienst-Versicherung 


endlich Leistung einer 


Brautaussteuer oder Versorgung lediger Töchter, 
b) Invaliditäts-Versicherung, 


zwecks Abwendung pecuniärer Nachtheile, welche dem Versicherten 
durch Unfall oder innere Erkrankung entstehen können; 


() Kinder-Spar- und Sterbe-Kasse 


"Vorzügl. Theemischungen à Mk. 2.80 u.3.50p. Pfd. in höchsten 
Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hoff.) Probepack. 60 u. 80 Pf. 


„MESSMER 


Baden-Baden u. Frankfurt a. M. 


98808858605 


Feldbahnfabrik, 
Danzig, Fleiſcherg. 55, 
fefte u. transpor- 


FF 


verbunden mit 


table Gleiſe, oe - Konfirmanden - Aussteuer- Versicheruno. Dit. ‚ober Weitpreuhens, in Be- 
Stahlſchienen, Holz. und Stahl-Lowries, 8 a 8 Label Meise, Berlin SW 
ſowie alle Erſatztheile zu billigſten Preiſen ab hieſigem Versicherungsstand: geifungsfählge Fabrihsnten von 


Lager, (1582 


namentlich Colliers, werben für 
den Export nach Paris geſuchl. 
Offerten nimmt entgegen Leopold 
Dobrin, Tilſit. (5629 


Fin junger Kaufmann, 
welcher im Bankgeſchäft thätig 
war, ſucht in ſolchem oder ähn⸗ 
lichen Geſchäft unter beſcheidenen 
Anſprüchen von fofort Stellung. 

Gefl. Offerten u. Nr. 5605 in der 
Exped. d. Zig. erbeten. 


Aelterer Herr 


nochſſucht Beſchäftigung gleichviel 
der welcher Art, gegen geringe Ver- 


Am 1 1893 den 15 enen ug een 1890 re 100 682 
i Die Gesammtreserven betrugen am 1. Januar ar 5 
dee eme pre 1892 beirn dart 3788690 — 


Subdirection Danzig l 
Felix Kawalki, Langenmarkt No. 32 
8880860806838 6068888E,., 290 Pa ene „, 


Cent. oder weniger 
Das Johann Koff'ſche Malzertraci- beſtes Brau- und 
Geſundheitsbier als Nähr- und Brenerei-Malz 
Stärkungsmittel. 


während der Wintermonate 
Das wirkſamſte und zugleich angenehmſte Stärkungs⸗ 


ſehr billig abzugeben in 

Malıfabrik von H. Pfaul. gütung. Cäution kann geſtellt 
ittel, welches ich bisher an mir ſelbſt und Anderen er- 
a pabe. it Ihr vorzügliches Malertract-Befundheits- 


r ee e 5260 f 
2 2 G. 0 M K erten unter Nr. in der 
bern gen. ee dee . dee, Je Mulden ipppagen 


Expedition d. Zeitung erbeten. 
N 8 i d. junge Frau mit guten 
: 2 : 8 720 mm Spurweite, vorzüg⸗ E Zeug 
kaufsſtelle in Danzig bei 9. Lietzau, Holfmarkt 1, Don um Spur, „ vorzüg 
A e ee en e ene e lich erhalten, ſind am 40 p. G 


Zeugn. bitt. um e. Reinmache⸗ 
E a im Ganzen oder getheilt abzugeb. Nr 
8886388 288295568 : 


1. helle, Zu erf. Baumgartiche Gaffe 
Anfragen sub 3. M. 9700 an die RUNDE HIHI LEHE 
ge - : Exped. dieſes Blattes erbeten. 5 D Sr 
E. Hopf, Gummiwaarenfabrik, —ä 
10 Maskhauſchegaſſe 10, Lad 


But hnu 
empfiehlt in großartiger Auswahl zu Fa- Langgaſſe 13, hell u. geräumig, 


en, 1. Etage, 

brigzpreiſen: ſucht ein kapitalkräftiger Land⸗ i h 
Prima i und l 81 Ben zu AR 1 1 iR 5. Nah. ER 
 Reparaturmwerkftäite für Gummiboots un ringmaſchinen. eförd. 6887 f Dassnpt 10 f. d. 2 Ei bei 


Mofſe, Berlin SW. 610 8 . 
K aff ee Kaffee. Geldschrank 3. verkaufen. Hopf, 5 Brit chen Fe 
„ * 
9 
Maſchinen zum 


Emser Pastillen 


aus den im Emser Wasser enthaltenen minera- 
lischen Salzen, welche diesem seine Heilkraft 
geben, unter Leitung der Administration der König - 
Wilhelms-Felsenquellen bereitet, von bewährter 
Wirkung gegen die Leiden der Respirations- und 
Verdauungs-Organe. Dieselben sind in plombirten 
Schachteln mit Controle-Streifen vorräthig in den 
meisten Apotheken und Mineralwasser-Handlungen 
in ganz Deutschland, 
Vorräthig in Danzıg bei: 
E. Haeckel, Apoth; ©. Hildebrand, 
Apoth, und bei ©. Paetzold. 


annsPatent, 
mit Zucker 


zum Backen u. Kochen 
fertig vertrieben. Köſtliche Würze 
ider Speiſen. Sofort löslich, 
feiner, ausgiebiger und bequemer 
wie Vanille-Schoten; frei von 
deren aufregenden Beſtandtheilen. 
[Kochrecepte gratis. 5 Original- 
den 1 M, einzelne Päckchen 
5 Z. Ferner neu! 


2 


Naßkauſchegaſſe 10. (3301p. 1. Des. 3. verm. Näh. daf. part. 


in Winterüberzieher, neu, der 
E 56 ul geh, mh fees l Langenmarkt 28 
find zum 1. April evtl. 1 Januar 


zu verk. Heil. Geiſtgaſſe 611. 
entweder zuſammen oder getrennt 


Dr. Haarmann’s Entperlen, Mark 30 000 zu verm. die 1., 2. und 3, Etage, 
vanillirter Sortiren, Alice u. Zubehör, Peſtcht 11.1 
Langbohnenausleſen, Uhr. Näh. i. Comt. Sangenm. 42. 

Steinausleſen, 2 Pferdeſtände 
Stengelausleſen, 20000 Mark find im Stall Frauengaſſe 16 zu 


werden ſofort zur 1. Stelle ges. Lermiethen. Näh. Fraueng. 19, 


Adreſſen unter Nr. 5592 in der Ein Tagerplag 


Sen biefer_Stg, erb. n Schlachthausbahn geleg., aus 
A a „ aus- 

We Borat einen ſebzemen geſchl. Koplenhandel iſt ſofort in 
iungen Manne 1000 Mark verm.d.$.Zornan Thornich Wegs 


auf 6 Monate, gegen entſprechende 
Rpollo- Saal. 


ge d e 
nier *. in der 8 

Abonnements ⸗Concerte 
Georg Schumann. 


Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Heute Freitag früh 9 Uhr: 


Eine. junge Dame, häuslich und 
wirthſchaftl. erzogen, mit einem 
Generalprobe. 
= Zür Abonnenten frei, = 


Staub- und Hülſenentfernen, (5145 


ſowie complete Röſt- und Kühlanlagen 
liefern in tadelloſer Ausführung zu billigſten Preiſen 


3[Kalker Trieurfabrik u. Fabrik gelochter Bleche 


Mayer & Co., 


Filiale Lübeck, Lindenſtraße 12. 


Proſpecte gratis und franco. Feinfte Referenzen. 


GCN NN D D ο ο 


0 
5 
5 


Stille 8 
KAT 


"ünder. 


wünſcht die Bekanntſch. e. Herrn 
behufs ſpäterer Berheirathung z. 
machen. Selbſtſt. Geſchäftsmann 
Eine rem 
e e e 
unte G. 
Nr. 5696 der Erpeb. 5. Zeſtung Nickelkette, iſt am Mittwoch, den 


Vermögen von 12—15 000 M 
od. Beamter, nicht zu jung, welcher g 
es ernſt mit dieſem Geſuch nehmen goldene Damenremontoir⸗ 
inrei h 22., Vormittags, von der Bfarr- 
einreichen kirche bis Walters Hotel ver- 


8 Nlloren gegangen. Es wird gebeten 
: Stellen. deieſelbe NEN 


ine ji tel Nr. 3 abzugeben. 

mpfehle eine jüng. perf. Koch- Lo 2 
E gene auch nach aa Sonntag Abend iſt auf dem 
jung. Mädchen als Stütze, flotte] — Wege von der Werft bis 
Berhäuf. für Conditoreien und Langgarten 11 ein Packet, vier 
Schankgeſch. mit gut. Jeugniſſen, Notenhefte, ein Strichzeug und 
ferner z. 2. Januar: Köchinnen, Kleinigkeiten enthaltend, ver- 


ä i ä loren gegangen. Der ehrliche 
Stubenmädch., die Oberh. plätten, Finder d gebeten elbe 


e 


2 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrl. als Zahnputzmittel. 
Schönheit Neu erfundene, unübertroffene 
| 1 | ELYGERIN-Zahn-OREME 

der ähne. ſanitätsbehördlich geprüft. 

F. A. Sarg's 

ALOD0 NI 
k. U. R. Hoflieferant. 

in Wien. 

(Erfunden und benannt von C. Sarg 1887). 
i : Sehr praktiſch auf Reifen. — Aromatiſch erfriſchend. 
ot ent weise., ge e g ede ee 
5 8 e bei. ei Apothekern 

CV eie t Hennig, (Probetuben 10 Pfennig.) 


x 


vera. Gebr Macholl A & 


an 0 8 und COGNAC 5 etc. etc. 1 Tube 7⁰ ? 1 tücht. ſaub. Hausmädch. erfahr. fedem Königl. Polizei- 
= General-Depöts: J. D. Riedel, Berlin; Zahn Kindermäd. in großer Auswahl. auf dem Königl. Polizei-Buregu 
d. H.Jacobsohn, .. . % & Cie, Nürnberg. 4 (1585 M. Wodzack, Ereitgaſſe 41, “abzugeben. (5639 


2 Marl, 1 Lag 1 Comt,, IReil, 
vl. fof. o. 1. Dezember. Hanf, 
Berlin, Königsgraben 15 u. 


Wianino, neu, für 200 AL zu 
verkaufen od, für 8 Al montl. 
zu vermiethen Fleiſchergaſſe 15. 


Druck und Verlag 


Danzig, 
ieee von A. W. Kafemann in Danzis. 


BO 


